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das Nrilkftr in Kürze
Tie Rcichsregicrung hat in ihrer ersten

Sitzung im neuen Jahr das Arbeitsgescy
beschlossen.

Mussolini ist in einem Interview , das er
der Daily Mail gewährte, erneut , für
Deutschlands Gleichberechtigung eingetrete r.

Durch den Stavisky-Skandal ist das jra.-
lamcniarischc System in Frankreich stark er-
schlittert worden.

In Weimar hat gestern die Tagung der
NSBT . und der deutschen Arbeitsfront be¬
gonnen.

Das britische Flottcnflaggschifs Nelson ist
gestern infolge sehr starker Sturme bei
Portsmouth aus Grund gelaufen.

In Essen ist gestern infolge einer Explosion
der Ferngasleitung ein Wohnhaus in die
Luft geflogen.

Weimar, Weimar!
Gedanken zur Tagung der NTBO.

und der Deutschen Arbeitsfront
Wen» sich die Führer des neuen deutschen

Arbcitertums in Weimar zusmninenfinden, um
ans dem Munde des Stabsleiters der PO.
der NSDAP , und Führers der Deutschen
Arbeussront Richtlinien für die Arbeit
i m neuen  I a h : e zu empfangen, dann
schweifen unsere Gedanken nicht nur zurück
au die Groszen ocr deutschen Vergangenheit,
die als Dichter oder Musiker den Ruhm dieser
Stadt in alle Welt getragen haben, sondern
auch an die Tage der Schande des Novem¬
bers  1918 , von der auch die Stadt Wei¬
mar nicht verschont blieo.

Volksfremde wagten damals im Namen des
Volkes zn sprechen. Es war höchstens das
Volk, das sich für „anserwählt " hält, das in
der in Weimar geborenen Verfassung
die Erfüllung seiner Wünsche sah. Sonst war
für die Väter dieser Versagung und des nun¬
mehr überwundenen Systems das deutsche
Volk nur ein Phantom , mit dem sie sich nicht
unter befaßten. Das wurde vor altem in den
Tagen klar, in denen sich das Volk in immer
stärkeren. Umfange zu Adolf Hitler und seiner
nationalsozialistischen Freiheitsbewegung be¬kannte.

Weimar ist auch die Stadt des ersten Par¬
teitages  nach Aufhebung des Verbotes.
Der 3. und 4. Fuli 1926 zeigte durch den Auf¬
marsch der SA . und 2S ., daß Adolf Hitlers
Bewegung die Krsie des Verbotes Überstunden
hatte. Die jahrelang treu bewahrte blut¬
befleckte Fahne des 9. November
1923  wurde in oiejen Tagen wieder hervor-
geholt and dem Führer der SS . übergeben.

Als in Dr . Wilhe  m Frick  der erste
nationalsozialistische Innenminister den Kampf
mit dem System anfnahm, da war die Stunde
gekommen, wo das grüne Herz Deutschlands
gerade von Weimar ans den Schandfleck aus¬
löschte, den der Marxismus und das ver¬
spießerte Bürgertum in der Wende ^918-19
ihm zngesügt hatte. Noch war mit der Tätig¬
keit Dr . Fricks in Thüringen als Innenmini¬
ster erst eine Etappe im Kampf um den End¬
sieg der na.ionalsozialistischenRevolution be¬
endet, noch standon Millionen bester deutscher
Menschen, verhetzt von den Klassenkämpslcli-
ren des Marxismus nn der Reaktion abseits
von der Bewegung, die in der Zusaminensiili-
rung aller schaffenden deutschen Menschen in
einer wahrhaften Volksgemeinschaft ihre leine
Mission sah.

So mußte erst der Kampf anzweiFr 0 n-
t e n weitergefühct werden, gegen die Reaktion,
die sich da der trügerischen Hoffnung hingab,
auf dem Rücken der nationalsozialistischenBe¬
wegung sich Machtpositionen wieder verschaf¬
fen zu können, die sie in den Novembertagen
l918 zum mindesten nicht so verteidigt hatte,
daß ihr ein Anspruch auf die Führung des
Staates verbueb. An dieser Front endete der
Kampf am 30. Januar des vergangenen Jah¬
res mit dem machtpolitischen Siege der natio-
n lsozialistischen Revolution.

Der Kampf auf den Parketts der hohen und
höchsten Politik wa^ damit beendet, der Kampf

um die Seelen der schaffendn deutschen Volks¬
genossen ging wAter. vier an diesem Front-
abschnisi des nationalsozialisirschenKampfeshatte die NSBO ., der in den Betrieben um
jeden einzelnen Arbeiter und Angestellten
kämpfende Vortrupp der nationalsozialistischen
Bewegung, schon vor der Machtübernahme
ganze Arbeit qeceistet, so daß der A nach de^
i<.ages, an dem der letzte anständige Arbeiter
den Weg zn seinem Volke zurückfand, nur noch
nne Frage der Zeit war.

Am 1. Mai 1933 war es so weit. Da hatte
das schaffende Deutschland erkannt, daß das
Dritte Reich tatsächlich derStaatderAr-
b i t ist. Daher die Millionenmassen, die an
diesem Tage hinter den Fahnen der siegreichen
nationalsozialistischen Revolution marschierten.

Und nun heißt es, in Weimar Rechen¬
schaft über das Gelei st ete abzule-
gen  und den Kurs für das zweite Jahr der
nationalsozialistischen Revolution seitens der
NSBO . und der Deutschen Arbeitsfront zu
nmreißen. Das letztere werden die Parteige¬
nossen Dr . Robert Ley und Walter Schuh-
in a n n tun , gnm elfteren sei vor allem dar¬
auf verwiesen, daß der gewaltige Sieg vom
12. November des verflossenen Kainpfjahres
niemals ohne die NSBO . und die Deutsche

Arbeitsfront möglich gewesen wäre, die in
einem gewaltigen Aufkcärungsfeldzug jene
Summe neuen Vertrauens erwarb, die dann
bei der Volksabstimmung und Reichstagswahl j
ihre Früchte trug.

Das ganze deutsche Vol bekannte sich zur
von der Regierung erhobenen Forderung nach
Gleichberechtigung Deutschlands in friedlichem
Zusammenleben mit den anderen Völkern. Die
Deutsche Arbeitsfront wird in der großzügigen
Gestaltung der Freizeit, wie sie sich die natio¬
nalsozialistische Gemeinschaft „Kraft durch
Freude" zur Aufgabe gestellt hat, auch im
Innern jene Gleichberechtigung aller schaffen¬
den deutschen Menschen Herstellen, die einzig
und allein der Ausdruck wahrer Volksgemein¬
schaft und die lebendigste Verwirklichung des
Gedankens des Sozialismus ist.

Daß gerade in Weimar über die neuen Auf¬
gabm gesprochen werden wird, ist für uns
Symbol des Wandels, der in Deutschland
Platz gegriffen hat. In den Akkord, d.n deut¬
sche Musik und Dichtung von hier aus erklin¬
gen ließ, tönt jetzt der Klang der Deutschen
Arbeit mit hinein und wird zu einer gewalti¬
gen Sinfonie , die für immer vom Geiste dieses
neuen Deutschlands kündei wird.

Gerhard Starcke.

Na; WchMMttM -ntzt
-a; »ne Arbriirgksttz

Steueranpassung an Wertrückgänge
Aenderung im Perwaltnngsrat der Reichs¬

bahn

Berlin , 12. Jan . Das Reichskabinett
stimmte in seiner ersten Sitzung nach der
Weihnachtspause dem vom Reichsarbeits¬
minister und Reichswirtschastsminister vor¬
gelegten Entwurf eines Gesetzes zur Ord¬
nung der nationalen Arbeit
grundsätzlich zu. Die Veröffentlichung de?
Gesetzes wird im Laufe der nächsten Woche
erfolgen.

Ferner genehmigte das Reichskabinett ei»
Gesetz über die Anpassung der Ver -
in ö g e n s st e u e r , Erbschaftssteuer
und G r u n d e r w e r b st e u e r an die seit
dein l . Januar 1931 cingetretenen Wertrück-
gänge.

Schließlich stimmte das Reichskabinett dem
Vorschlag des Reichsverkehrsministers über
Veränderungen jm Verwaltnngsrat der
Deutschen Reichsbahngesell-
schuft zu.

M Mise« EMeidllWN
Der Reichsaußenminister beim Reichspräsidenten

kll. Berlin , 12. Jan . Reichspräsident von
Hindenburg  hat Donnerstag den Reichs¬
außenminister Freiherrn von Neurath
zum Vortrag empfangen. Man wird kaum
fehlgehen, wenn man annimmt , daß dieser
Empfang mit wichtigen außenpoli¬
tischen Entscheidungen in Zu-
s a in m enhang  steht . Das Studium der
französischen Denkschrift zur Abrüstungsfrage
dürste seinem Ende entgegengehen', die
Neichsregicrnng wird durch Rückfragen in
Paris die Unklarheiten dieser Denkschrift
aufzuklären versuchen, um dann endgültig
zn ihr Stellung nehmen zu können.

Wenn die bisher in der ausländischen
Presse veröffentlichten Inhaltsangaben über
die französische Denkschrift richtig sind, ist es
wohl selbstverständlich, daß nur ein kleiner
Teil der Denkschrift als Grundlage für die
weitere diplomatische Aussprache angenom¬
men werden kann, während der größere Teil
noch immer ans den Gedankengängen be¬
ruht , die im Oktober zum Austritt Deutsch¬
lands aus der Abrüstungskonferenz und ans
dem Völkerbund geführt haben. Es ist für
Deutschland ganz unmöglich,
rgende 1 ner Ab r ü stungsf 0 r m e l

zn z n st i in m e n , die Deutschland
noch immer als Staat minderen
N e chtes behandel  t. Deutschland hat
abgerüstet und es muß auf Grund des feier¬
lichen. im Versailler Vertrag gegebenen Ver¬
sprechens nun auch von Frankreich ver¬
langen, daß es wirklich abrüstet und dieses
Versprechen nicht dadurch umgeht, daß mög¬
lichst schwierige Konstruktionen der Ab-
eüstiiiigskonvention die tatsächliche Abrüstung
verhindern , zumindestens aber auf unbe¬
stimmte Zeit hinausziehen . Noch weniger
aber kann Deutschland dulden, daß Frank¬
reich unter Hinweis aus seine — am aller¬
wenigsten von Deutschland bedrohte —
„Sicherheit " die Abrüstung sabotiert und
Deutschland die Gleichberechtigung ver¬
weigert.

Nicht geringere Bedeutung kommt auch der
Donnerstag erfolgten Aussprache des
deutschen Botschafters in Rom.
von Hassel l, beim italienischen
Staatschef Mussolini  zu . Aus den
Mitteilungen über die Aussprache Mussolinis
mit dem britischen Außenminister Sir Simon
ist bekannt, daß Italien die deutsche Gleich-
berechtigungsforderung anerkannt hat . Jta
lien wird zweifellos seinen Standpunkt bei
den kommenden Abrüstungsbesprechnngeii
aufrechterhalten.

Schließlich beschäftigen auch die dem
Deutschtum im Osten drohenden
Gefahren  eingehend die Reichsregierung.
Der litauische Gesandte in Berlin wurde
Donnerstag ins Außenamt gebeten, damit
er Aufklärung über die Gerüchte gebe, die

Vergewaltigungen
wissen wollen.

des Memel-von neuen
Deutschtums

Londoner Besprechungen
Außenminister Sir John Simon stattete

Donnerstag in Begleitung von Aghni-
des.  der mit der Vorbereitung der Sitzung
des Büros der Abrüstungskonferenz beaus-
tragt ist, Henderson  einen Besuch ab.
Wie ..Reuter " erfährt , wird Simonfalls er 'überhaupt
scheinlich Ende der
reisen, wenn die Frage über
des Saargebietes
werden wird . Wie weiter
Normann DavlZ  ebenfalls
des Büros der Abrüstungskonferenz teilneh
men. Man glaubt , daß Henderson in seiner
Unterredung mit Simon diesem Umstand
Rechnung getragen habe.

nach Genf geht, wahr¬
nächsten Woche dorthin

die Zukunft
besprochen
verlautet , will
an der Sitzuna

Evangelischer Mrrer in Schutzhaft
Schneidemühl. 12. Jan . Wie der Regie-

enngspräsident mitteilt , ist Pfarrer Rzadt-
ki aus Schneidemühl  im Einverneh¬
men mit dem Geheimen Staatspolizeiamt
in Berlin am Donnerstag in Schutzhaft ge¬
nommen worden , weil er sich verant¬
wortungslose Angriffe gegen
einen leitenden Staatsbeamten
hat zuschulden kommen lassen.

AM für die SA.
München, 12. Jan . Durch eine Verfügung

der Obersten SA .-Führung wird für die
SA ., SS . und SAR . I zum Dienstanzug
ein Dolch nach Muster des zu Weihnach¬
ten vom Stabschef  an verdiente SA .-
Führer verliehenen Ehrendolches eingeführt.
Tie Ausgabe an die SA .-Einheiten erfolgt
nach Maßgabe der Fertigstellung gegen Be-
Zahlung durch die SA .-Gruppen . Jm freien
Handel ist der Dolch nicht erhältlich.

Aufruhr in Oesterreich
Freiwilliger Arbeitsdienst gegen die Regierung

Zerfall der christlich-sozialen Partei
sll . Wien, 12. Januar . Die Schüsse von

Klagenfurt , denen zwei Angehörige des Frei¬
willigen Arbeitsdienstes zum Opfer fielen,
haben einen Sturm der Empörung
in ganz Oesterreich  ausgelöst . In fast
allen Arbeitslagern , mit Ausnahme einiger
weniger, die von der Heimwehr errichtet
wurden, ist es zu großen Kundgebungen
gegen die Regierung gekommen, worauf die
Regierung die Auflösung aller dieser Ar¬
beitslager verfügte, ohne Maßnahmen für
die anderweitige Unterbringung und Versor¬
gung ihrer Insassen zu treffen.

Das schlug dem Faß den Boden aus . Die
,'lngehörigen des Arbeitslagers Lobau  in
den Donau -Auen des Wiener Gemeiiidege-
victes marschierten geschlossen in die innere
stadt und wollten gegen die Regierungsge-
väude Vordringen. Das Krachen explodieren¬
der Papierböller begleitete den Zug. Bei der.
Reichsbrücke trat den Arbeitsdienstwilligen
ein riesiges Polizeiaufgebot entgegen, das
gegen die wehrlosen Demonstranten mit
brutaler Rücksichtslosigkeit vorging. 250 Per¬
sonen wurden verhaftet.

In Strem  im Burgenland zerstörten
die Arbeitsdienstwilligen, als die Nachricht
von der Auflösung des Lagers bekannt
wurde, die ganze Lagercinrichtnng und be¬
gaben sich dann geschlossen —
144Mannstark - überdieGrenze
nach Ungarn.  Auch in Steiermark fan¬
den ähnliche Kundgebungen statt.Der Bundeskanzler bat das aesamte

S i che r h e i t s w e s e n dem Vizekanz¬
ler Feh übergeben,  dem bekannt bru¬
talen Heimwehrführer . Dieser hat sofort den
Alarmzustand der gesamten Sicherheitsexe¬
kutive befohlen, und eine Reihe von Leitern
der Sicherheitsexekutive, die seiner Ansicht
nach zu saumselig waren , durch Vertrauens¬
leute der Heimwehr ersetzt. So wurde an
Stelle des Gendarmerieobersten Rada  der
Gendarmerieoberstleutnant Bechinie,  ein
Tscheche voll glühenden Deutschenhasses, zum
Sicherheitsdirektvr für Vorarlberg ernannt.
Weiter hat er eine Reihe nationalsozialisti¬
scher Persönlichkeiten, darunter abermals
den Bruder des Wiener Gauleiters , Richard
Frauenfeld,  und den Sturmbannführer
Ing . K lima  als Geiseln festnehmen und in
das Konzentrationslager Wölkersdorf ver¬
schicken lassen. Einige vom Innsbrucker Ge¬
richt vvn der Anklage verbotener politischer
Betätigung sreigesprvchene Nationalsozia¬
listen wurden auf Veranlassung Fcys nach
Wöllersdorf gebracht.

In Wien sind am Donnerstag die Vor¬
stände der Parteien znsammengetreten. In
der christlichsozialenPartei herrscht große
Aufregung darüber , daß sich die ober-
österreichischen Ehristlichsozia-
len für die Auflösung der Partei
ausaesbrocken haben.

Zur Bekämpfung der Nationalsozialisten
hat der Justizminister die Errichtung
eigener politischer Schnellge-
richte  angeordnet.
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Stürmische KMmerWss in Paris !
Paris . 12. Jan . Ter Verlauf der Kammer-

ützung, über die wir gestern schon zum Teil
berichteten, ncchni außerordentlich scharfe
formen an und führte schließlich zu heftigen
Demonstrationen gegen die Polizei. Gleich
nach EröNiiniig der Sitzung begann die De¬
batte.

Der erste Redner . der sozialdemokratische
Abgeordnete L a g r a n d, stellte fest, daß
Frankreich seit einigen Jahren in einer Atmo¬
sphäre von Skandalen lebe. Stavißki , so ries
er ans , habe sich erschossen, aber die öffent¬
liche Meinung gäbe einmütig die Behaup¬
tung über den Tod abgelehnt und nehme
einen Pvlizeimvrd an . Gegen diese Bemer¬
kung legte der Ministerpräsident Verwah¬
rung ein. Während der Interpellation des
rechtsgerichteten Abgeordneten Domman  -
g u e gab der ehemalige Kolvnialniinister
Dali -mi  er , der von Lagrand heftig ange¬
griffen worden war . eine Erklärung zu seiner
Rechtfertigung ab. Er will nur einen Fehler
begangen haben, und zwar, daß er nicht ge¬
ahnt habe, daß ein Bandit , der eigentlich
hinter Schloß und Riegel gehört habe, frei
umhergehen konnte. Als der Abgeordnete
Bonnaure.  gegen den Aufhebung der
Immunität beantragt worden ist. sich zum
Wort zu melden versuchte, mußte er sich den
Zuruf gefallen lassen: Bezahlen Sie
erstIhren Schneider!  Ein Kommunist
bedeutete ihm ferner, daß er an den La-
ternenpsahl gehöre.
Ministerpräsident EhautempS

Ministerpräsident ChauteinPs  begann
keine Rede mit der Bemerkung, daß die Presse
mit gutem Recht rasche und strenge Maß¬
nahmen zur Abstellung der Mißstände for¬
dere. Niemand habe aber das Recht au seiner,
des Ministerpräsidenten , Energie zu zwei¬
feln. Der schlimmste im Fall Stavitzky fest-
gestellte Fehler sei die Tatsache, daß der
gegen ihn anhängige Prozeß nicht weniger
als neunzehmnal von einem Termin zum
anderen verschleppt werden konnte, ohne daß
er zur Verhandlung kam. Zur Entlastung
der Polizei müsse man sagen, daß sie wieder¬
holt auf Stavitzkys Machenschaften aufmerk¬
sam gemacht habe. Aber es war trotz
aller Anträge der Polizei un¬
möglich . gewisse Angeschuldigte
inHaft nehmen zu lassen.  Diese
Lage sei unhaltbar . Ministerpräsident Chau¬
temps  führte dann als Beispiel für die
Stavitzky zuteil gewordene Begünstigung
an , daß er im März 1925 von den Kasinos
und Spielklubs ausgeschlossenworden sei,
daß er aber 1931 wieder die Genehmigung
zum Betreten der Spielsäle erhalten habe.
Diese Genehmigung habe ihm unbegreiflicher¬
weise derselbe Polizeikommissar erteilt , der
ihn sechs Jahre vorher ausgeschlossen habe.
Ein Pariser Polizeibericht habe aus eine An¬
frage sogar geradezu prophetisch voransge-
iehen, es stehe eine geschäftliche Operation
Stavitzkys in Bayonne bevor. Der Betrug
yabe aus Grund der in Bayonne kontrollier¬
baren Abschlüsse über Kassengutscheine des
Leihhauses gar nicht sestgestellt werden
können. Erst im Falle der Nichteinlösung
wäre der Betrug herausgekvmmen. Gewiß
gebe es im Handelsministerium eine Kontroll¬
stelle, aber sie übe nur eine Verwaltungs -,
keine Finanzkontrolle aus . Nach einem Hin¬
weis auf die anqekündigte Reorgani-
s a t iw n d e r I u st i z u n d derPolizei.
die sich nach den Vorfällen als dringend er¬
forderlich herausgestellt habe, betonte Mini¬
sterpräsident Chautemps , die Notwen¬
digkeit einer moralischen Re¬
form.  Ministerpräsident Chautemps kün¬
digte an , er werde die Möglichkeit nach¬
prüfen lassen, auch versuchte Bestechung zur
Erreichung direkter oder indirekter Begün¬
stigungen stafrechtlich zu verfolgen. Nach
einem Hinweis daraus , daß Gerüchte im Um
laus feiert, Stavitzky habe nicht Selbstmord
begangen: kündigte Ministerpräsident Ehau-
temps noch an , daß er einen Gesetzentwurf
einbringen werde, der alle Verleumder
zwinge, sofort für ihre Behauptungen dev
Wahrheitsbeweis anzutreten.

„Stellen Sie sich", so schloß Chautemps,
..hinter die Regierung , um das parlamenta¬
rische System und die öffentliche Moral zu
retten ." Hierauf wurde die weitere A u 8-
spracheausFr eitagvertagt.
Stürmische Kundgebungen

Vor dem Kammergebäude kam es in den
späten Nachmittagsstunden wieder zu teil¬
weise recht e r h e b l i che n Z u s a m m en-
stößen  zwischen Demonstranten und Poli¬
zei. Zahlreiche Verhaftungen wurden vorge-
uommen. Zeitweilig wurden die Polizeibe¬
amten sogar von der Menge zurückgedrängt,
bis Polizeiliche Verstärkung eintras . Bei den
Zusammenstößen wurden mehrere Per¬
sonen . darunter auch Polizeibe-
a m t e. verletzt.  Am Abend war die Ruhe
wiederhergestellt.

Die Demonstranlen hatten mehrmals ver¬
sucht, geschlossen gegen das Kammergebüude
anzurücken und auch ins Arbeitsministerium
einzudringen . Andere Abteilungen zogen in
später Abendstunde lärmend und singend
über die großen Boulevards . Ueberall behiel,
die Polizei die Oberhand . Aber nirgends ist
es ohne Zusammenstöße abgegangen. Auf
dem Boulevard Raspail und dem Boule-
vard St . Germain arteten sie teilweise in
regelrechte 3traßenschlachten

aus . Hier bombardierte die Menge die lieber- !
fallkommandos mit Flaschen. Stühlen . Tisch¬
beinen, herausger ssenen Büchern usw.

Die Terrassen der umliegenden Kaffees
glichen nach Wiederherstellung der Ordnung
einem wüsten Trümmerfeld . Nicht weniger
als 700 Verhaftungen  sind im Laufe
des Abends vorgenommen worden, und
einige Hundert Demonstranten >
und Polizisten wurden mehr
oder weniger schwer verletzt.

Straßenkundgebüngen hatten gestern auch,
wie die Blätter melden, in Lyon stattge¬
funden.

Die Erschütterung der
WrlamenlHerrschast in Srankeich

Folgen des Staviskh-Skandals

pl. Paris . 12. Jan . Der Stavisky-Skau-
dal . in den so viele Träger des Parlamen¬
tarischen Systems verwickelt sind, hat der
antiparlamentarischen Bewegung in Frank¬
reich neuen Auftrieb gegeben. Immer lauter
wird die Forderung erhoben, daß eine
g r ü n d l i che S ä u b e r u n g d e r d e m v-
kra tischen Einrichtungen bei
gleichzeitiger Stärkung der Ne-
gieruugsautorität  erfolgen müsse.
Auffallend war auch die ungeheure starke
Beteiligung an den Demonstrationen vor
der Kammer am Donnerstag abend, die
deutlich zeigte, daß die parlamentSfcindlichen
Bestrebungen rasch au Anhang gewonnen
haben.

Tie Rede des Ministerpräsidenten findet
eine geteilte Ausnahme. Die Negierungs-
Presse spricht von einer Festigung der
Stellung des K abinctts,  die durch
die Rede des Ministerpräsidenten eiugeiretcn
sei. Die Oppositionspresse zeig! sich wenig
erfreut über die für die Regierung günstige
Wendung der Kammerdrbatte und rklärt,
daß man erst abwarten müsse, was Vvi den
Versprechungen des Ministerpräsidenün er¬
füllt wird.

Die Sitzung der Kammer am Jreitag vor¬
mittag verlief sehr ruhig und unter ge¬
ringer Teilnahme  nicht nur der Ja-
lerne, sondern auch der Abgeordneten selbst.
Ein Antrag der Rechten, die Sitzung zu ver¬
tagen. wurde in namentlicher Äbstimm ina
ab gelehnt.

Für den Abend erwartet die Polizei neue
Demonstrationen.  Sie erklärt aber,
gegen alle Ereignisse gewappnet zu sein.

Gesetzliche Anerkennung desReichsbmmnfichrers
Berlin . 12. Jan . Die Presseabteilung des

Reichsnährstandes teilt mit : Nachdem die erste
Verordnung über den Aufbau des Reichsnähr¬
standes vom 8. 12. 1933 dem Reichsnährstand
die Form einer Selbstverwaltungskörperschaft
des öffentlichen Rechts verliehen und den
Reichskanzler ermächtigt hat. den Reichsbau¬
ernführer als Führer und gesetzlichen Vertre¬
ter des Reichsnährstandes zu ernennen, hat der
Reichskanzler Adolf Hitler  dieser gesetzlichen
Vorschrift entsprochen und den Reichsleiter der
NSDAP , und Reichsminister für Ernährung
und Landwirtschaft, N. Walther Darre,  so¬
eben zum Reichsbauernführer ernannt und ihn
damit ausdrücklich in dem schon bisher von
R. Walther Darre  verwalteten Amte be¬
stätigt.

Große Tagung
der Deutschen Arbeitsfront

und der Gemeinschaft „Kraft durch Freude"
Weimar . 12. Jan . Tie große Tagung der

Amtsleiter und Amtswalter der Deutschen
Arbeitssront und der Gemeinschaft „Kraft
durch Freude " in Weimar hat heute vor¬
mittag mit einer Reihe von Vorbesprechun¬
gen begonnen. Tr . Ley, der Führer der
Deutschen Arbeitsfront , ist in letzter Stunde
durch dringende Besprechungen daran gehin¬
dert worden, heute nach Weimar zur Tagung
der Deutschen Arbeitsfront abzureißen . Aller
Wahrscheinlichkeitnach wird er sich am Sams¬
tag früh im Flugzeug nach Weimar begeben.
Am Samstag abend wird Dr . Ley eine An¬
sprache halten , die über den Deutschen Rund¬
funk verbreitet wird.

Musselins für volle desrusm
Gleichberechtigung Deutschlands

Die Frage der Abrüstungskontrolle
eg. London. 12. Jan . Ter Sonderbericht¬

erstatter der „Daily Mail ". Ward Price,
dessen Unterredung mit Adolf Hitler noch in
lebhafter Erinnerung ist. berichtet nun über
eine einstündige Unterredung mit M u ssv -
lini.  in der sich der italienische Staatsches
für die volle d e s e u s i v e Gleich¬
berechtigung Deutschlands - aus¬
sprach. Eine andere Lösung des Abrüstungs-
Problems sei nicht möglich. Deutschland
habe sich bereit ertlärt . auf Angrissswasteu
zu verzichten; aber es verlangt die Waisen
zu seiner Verteidigung , die ke-n anderer
Staat Europas anfzngeben beabsichtigt. Die
logische Stärke dieser Forderung sei nicht
zu bestreiten, da mau Deutschlands morali¬
sches Recht auf Gleichberechtigung formell
anerkannt habe.

Wie Ward Price  weiter berichtet, ist
Mussolini der Meinung , daß Reichskanzler
Hitler sich aufrichtig bemüht, der deutschen
Jugend friedliche Ziele zu weisen. Führende
Männer Europas , die am Weltkriege teilge-
nommen haben, würden sich sehr besinnen
einen neuen Krieg zu entfesseln.

Wohnhaus in tie Luft
geflogen

Ursache: Undichte Ferngasleitung
Essen. 12. Jan . Am Freitag kurz vor

9 Nhr ereignete sich in der Königstraße ru
Plettenberg  eine Gasexplosion , die so
heftig war . daß e in Wo h n h a u s zu-
sa m m e n st ü r z t e und in Flammen
aufging.  Bier Hausbewohner wurden
unter den Trümmern begraben . Au den
Bergungsarbeiten beteiligten sich neben der
Feuerwehr auch SA .- und SS .-Abteiluugeu.
Bisher ist es gelungen, eine schwerver¬
letz t e F r a u z u bergen  und ins Kran¬
kenhaus zu bringen . Die drei übrigen
Personen befinden sich noch un¬
ter denTr  ü m m e r u.

Die Explosion dürfte , soweit sich bisher
übersehen läßt , auf das N n dichtwer¬
de  u der in unmittelbarer Nähe au dem
Hause vorbeisührenden Ferngaslei¬
tung  zurückzuführeu sein. Das Gas scheint
durch die Erde in das Haus gedrungen zu
sein und sich dann entzündet zu haben . Eine
Explosion der Ferngasleitung selbst ist nicht
erfolgt und wie versichert wirb , auch tech¬
nisch unmöglich

Tie Ursache der Gasexplosion in Pletten¬
berg konnte noch nicht mit Sicherheit fest-
gestellt werden. Nach den Aussagen der An¬
wohner der Köuigsstraßc wurde um 8.50
Uhr die Pletteuberger Polizei fernmündlich
davon verständigt , daß in den Häusern der
Königsstraße . die au die Gasleitung nicht
augeschlvsseu sind, ein starker Gasgeruch
wahrgenommen würde . Zwei bis 3 Minuten
danach erfolgte im Hause Selle  die furcht¬
bare, weithin hörbare Explosion. Zu gleicher
Zeit wurde das Haus von einer riesigen
Flamme eingehüllt und stürzte in sich zu¬
sammen. Im selben Angenblick schlug auch
vor dem Hanse Selle aus der Erde eine
mächtige Flamme , und zwar an der Stelle
an der sich die Hauptrohrleitung der Fern¬
gasversorgung befindet. Von dieser Flamme
wurde die Frau Hoher,  die vor dem Hause
stand, lebensgefährlich verbrannt . Man ver¬
mutet, daß an der Gasleitung eine schad¬
hafte Stelle entstanden war und das ans¬
strömende Gas seinen Weg in den in un¬
mittelbarer Nähe liegenden Abwasserkanal
und durch diesen weiter , in das anliegende
Unglückshaus gesunden hat.

Das Explosionsnnglück hat bisher 4 To¬
desopfer gefordert. Tie 45 Jahre alte Frau
Hoher,  die durch die Stichflamme schwere
Brandwunden erlitten hatte , ist heute nach¬
mittag im Krankhaus ihren Verletzungen er¬
legen. Zu gleicher Zeit wurde die 21sährige
Tochter der getöteten Frau ^ elle  tot unter
den Trümmern hervorgezogeu.
Eine zweite Explosion

Während Beauftragte der Arusberger Re¬
gierung und der Staatsanwaltschaft Hagen
an der Unglücksstelle den bisher erfolglosen
Versuch' unternahmeu , der Ursache der Kata¬
strophe uachzugeheu. ereignete sich au der
gleichen stelle gegen  15V ? Uhr
eine zweite Explosion.  Ein dem ein¬
gestürzten Hause gegenüberliegendes Wohn¬
gebäude wurde beschädigt. Durch die umher¬
fliegenden Mauersteine wurde e i u Nt a u u
getroffen:  er erlitt einen Beinbruch.

Württemberg
Ncichsstatthalter und Ministerpräsident

gratulieren
Stuttgart . 12. Jan . Reichsstatthatter

Murr  und Ministerpräsident Mergen-
thaler  haben dem preußischen Minister¬
präsidenten G bring  zu seinem 41. Ge¬
burtstag herzlich gehaltene Glückwunschtele¬
gramme übersandt.

Warnung an Denunzianten
Stuttgart . 12. Januar.

Tie Politische Polizei teilt mit : Die bis¬
her ergriffenen Maßnahmen gegen Denuu-
zianteii haben noch nicht zur vollständigen
Abstellung dieser unerfreulichen Begleit-
erscheimmg der Revolution geführt . Die Po¬
litische Polizei hält die Zeit für gekommen,
gegen gewissenlose Anzeige-Erstatter im
Interesse der geordneten und ungestörten
Aufbauarbeit nunmehr , wenn nötig , m i t
scharfen Maßnahmen  einzuschreiten.
Unsaubere Elemente, die glauben , sich aus
schmierige Art und Weise persönliche Vor¬
teile verschaffen zu können, seien hiemit
letzt ni als verwarnt.

Bauern äußern sich zum Milchgesetz
Balingen . 12. Jan . Auf einer Versamm¬

lung der Ortsbauernführer des Bezirks Ba¬
lingen wurde über milchwirtschaftliche Fra¬
gen verhandelt . Es wurde festgestellt und
anerkannt , daß der Milchwirticbaitliclie Zu¬

sammenschluß 'bereits g u 't e Wirkungen
gehabt habe, namentlich die Sammlung der
Ausgleichspfeuiüge und deren Ueberweisnng
au Milcherzeuger, die dadurch im Nachteil
sind, daß sie ihre Milch nicht als Frischmilch
absetzen können. Um aber alle Ungleichheiten
und Mißstände zu beseitigen, will der Milch¬
wirtschaftliche Zusammenschluß des Bezirks
ein Milchwerk  errichten . Blau hofft, da-
durch zu erreichen, daß alle Milcherzeuger
ihre Milch absetzen und beim Berkauf der¬
selben eine einheitliche Bezahlring erhalten.

Gier Scheunen gehen in Flammen aus
Grotz-Villars . OA. Maulbronn , 12. Jan.

In den ersten Morgenstunden des Freitag
brach hier auf bisher noch nicht geklärte
Weise ein Brand aus . dem vier Scheunen
zum Opfer sielen. Tank dem raschen und
mutigen Eingreifen der Ortsseuerwehr sowie
der Feuerwehren Mühlacker, Kuittlingeu
und Derdingen war die Brandgefahr gegen
5 Uhr früh beseitigt. Bei starkem Wind
hätte der Bi nd zweifellos für die ganze
Ortschaft eine Katastrophe werden können.
Immerhin ist auch so der Schaden recht be¬
trächtlich, denn die in den Scheunen unter¬
gebrachten Futtervorrüte , sowie verschiedene
landwirtschaftliche Maschinen und sonstige
Fahrnis , zum Teil auch Tabakvorräte wur¬
den ein Opfer der Flammen . Die Unter¬
suchung über die Braudursache ist noch im
Gang . Es wird allgemein Brandstif¬
tung  vermutet . Die Brandgeschädigten
sind die Bauern Louis Meffle  und Chri¬
stian Vinsou,  sowie der Schuhmacher
Paul Klavier  und der Schmied Louis
V i n-s o n.

Stockheim OA. Brackenheim. 12. Januar.
(Wegen Totschlags verhaftet .)
Der in den 30er Jahren stehende Arbeiter
Emil Neber.  gebürtig aus Bückingen, der
den 9 I . a . Sohn des Wilhelm Nemmele
hier durch einen Steinwurf getötet hat . ist
am Mittwoch früh verhaftet worden . Er
hatte sich nach der Tat herumgetriebeu , war
aber wieder in seine Wohnung zurückgekehrt
und wurde in der Frühe aus dem Bett her¬
aus verhaftet.

Duttenberg OA. Neckarsulm, 12. Jan . (I m
Schlaf demOseu zu nahe gekom¬
men .) Ein 80jähriger Manu von hier saß
am Ofen und schlief. Dabei kam er dem
Ofen zu nahe. Als der Arm ihn plötzlich
stark schmerzte, wachte er auf und sah zu
seiner Ueberraschung. daß er sich starke
Verletzungen  zugezogen hatte . Er mußte
sich ins Neckarsulmer Krankenhaus begeben.

Sigmaringen . 12. Jan . (Bestrafte
Berten  m b e r). Bei der heutigen Ge¬
richtsverhandlung wurde Lehrer a. D. Jo¬
hann Köhler  zu 4 Monaten , seine L-chwä-
geriu Frau Maier zu 4 und deren Tochter
zu 2 Monaten Gefängnis verurteilt , weil sic
in einem Briefe den Bürgermeister West-
Hauser von Unterschmeien schwer ver¬
leumdet  hatten . Die Strafe war so hoch
weil der Brief , der auf Umwegen geschrieben
wurde , den Zweck verfolgte, den Bürgermei¬
ster ans seinem Amte zu entfernen.

Ulm, 12. Jan . (Durch heißes Ol
verbrannt ). Am Dienstag vormittag
verunglückte der am Bahnhof beschäftigte
Vahnarbeiter Kvnrad Pfnhler  von Neu-
Ulm. Als er einen Behälter mit heißem Oel
abnehmen wollte, kippte dieser um. Das
heiße Oel ergoß sich über den Kops und lin¬
ken Oberarm des Bedauernswerten , der inS
städtische Krankenhaus Ulm verbracht wer¬
den mußte.

Bronnen . OA. Laupheim. 12. Januar.
(W o h I! h a u s b r a n d). Am Mittwoch
abend brannte das Wohnhaus des Land¬
wirts Gebhard Brack bis auf einige
Mauerreste nieder. Glücklicherweise war
Windstille,  sonst wäre das Anwesen
des Altschnltheißen Schleker ebenfalls in
Brand geraten , weil der Giebel des brennen¬
den Hauses an das Stallgebände des
Schleker eingebaut war.

HcAwäALscke Oiw-M
Stadtpfarrer Josef Halbmann von

Schrambergist  im Alter von 60 Jahrengestorben.
Ein Arbeitsloser von E b in g e n. Vater

von fünf Kindern , der sein ganzes Kranken¬
geld am Tage der Auszahlung vertrank,
wurde von der Polizei in Haft genommen.

Bürgermeister Karl Eberle - Fri-
dingen  wurde vom Innenministerium znm
Bürgermeister der Stadt Mengen  i . A.
ernannt.

In Ravensburg  wurden die acht
neuen Gemeinderäte von Bürgermeister
Walzer  verpflichtet.

Maria Kettnacker  von Friedrichshafen
die bekannte Lvnrdcspilgerin , ist im 60. Le¬
bensjahr in die ewige Heimat abberufen wor¬
den.

In Wessingen  bei Hechingen wurden
bei einem Brande vier Gebäude vernichtet.

Bankdirektor Th. Hohler von Oeh-
ringen  ist gestorben.

De,r größte Keller des Weinsberger TaleS
befindet sich unter dem Pfarrhaus inWim¬
mer ! t a l . OA. Heilbonn ; er faßt 9000 Hek¬
toliter -- 3000 württ . Eimer.

Seftellru Sie uusere Zeitung!
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Die erste Adolf-Hitler-Glocke Deutschlands
Tie evangelische Kirche in der Gemeinde
Mietersheim bei Lahr in Baden nennt die
erste Hitler-Glocke Deutschlands ihr eigen.

Mit der Goethemedaille ausgezeichnet
Dem Buchhändler Wilhelm Obuleit in Lands«
berg an der Warthe ist vom Reichspräsiden¬
ten in Anerkennung seiner Verdienste um di«
Goetheforschung die Goethemedaille für Kunst

und Wissenschaft verliehen worden.

LUer unter diesem Zeichen
diente. Hst tzewieftmF

dsß er bereit ist. zu wirken
den WMedermrfdrru

unseres Balerlsudes?

Vrückenschutz für Selbstmörder
Tie Riesenbrücke über den Hasen von Sidney
in Australien, von der sich seit ihrer Eröff¬
nung im Jahre 1932 zahlreiche Selbstmörder
hinuntergestürzt haben, soll jetzt einen Ge¬
länderschutz, wie ihn unser Bild im Entwurf
zeigt, erhalten. Das Geländer soll eine Höhe

von drei Metern haben.

Der Paß des Freiwilligen Arbeitsdienstes
Für die Angehörigen des Freiwilligen Ar¬
beitsdienstes ist dieser neue Arbeitspaß ein»
geführt worden. Er ist ein ehrenvolles Dolu-

auf das jeder Deutsche, der es im
Besitz hat, stolz sein darf.

UM? ,L

Ter Ehrendolch der SA.
Stabschef Rohm hat aus Anlaß des neuen
Jahres einigen bewährten höheren TA.-Füh¬
rern einen Ehrendolch verliehen, der die
Widmung trägt : „Alles für Deutschland. In

herzlicher Kaineradsehait Ernst Rühm".
Unser Bild zeigt den Gruppenführer der
SA .-Ernppe Brandenburg , Stabirat Karl
Ernst, xincn der Ansgezeichnenen mit dem

neuen Ehrendoiehe.

Der letzte Akt der Tragödie von Ossegg
VerglnappeiiN-schnufeln aus dem Friedhof
zu Ossegg die Gräber sttr ihre dreizehn toten
Kameraden , die aus dem ltngiücksschacht ge¬
borgen werden konnten. Aus demselben
Friedhof sind bereits die Opfer einer Kata¬
strophe begraben, die sich vor vielen Jahrei'
ereignete und mehr als dreißig Bergleute!

das Leben kostete.

WM

Mit dem Großen Staatspreis ausgezeichnet
Ter Berliner Maler Hans List, dein der
Große Ttaatspreis der Preußischen Akade¬
mie verliehen wurde. Ter erst 32jährige
Maler hat eine besondere Begabung für die
große dekorative Malerei , und seine Gemälde
behandeln vorzugsweise religiöse Themen.

Plauener Spitzen als Winterhilfsplakette„
Die Plakette, die an einem Sammelsonntag
im Monat Februar zugunsten der Winter»
Hilfe verkauft werden wird , werden Plauener

Spitzen sein.

Sonntag, 14. Januar
6.35 Bremer Freihafentonzc « . — 8.15

Zeitangabe , Nachrichten. — 8.20 Wetter¬
bericht. — 8.25 Leibesübungen . — 8.45
Katholische Morgenfeier . — g.LV Feier¬
stunde der Schassenden. — 10.00 Cvan-
geltschc Morgenfeier . — 10.45 Funkstuic.
11.00 Präludium , Choral und Fuge , ova
Cösar Frank. — 11.30 Reichssendnng:
Johann Sebastian Bach: „Meinen Jc-
sum last ich nicht". — 12.00  Miitagston-
zcrt anläßlich der Einweihung des ne»-. ,,
Freiburger Senders . — 13.00 Meines
Kapitol der Ze,l . — 18. Ui Bunte Muni.
— 14.15 Tlnildc des .Handwerls : Ptaa-
derei über Kürschnerei und Petzwcrt . -
t4 .30 Meine Freundin , das Pindsvm.
- Tic Gesüstchleeines dänilchen Jniel-
JgelS . — 15.00 NnchmittagStouzcrt .
tti.oo Kaspcrlstniidc. — 17.00 Nachm» ,
tagskonzert . — 18.00  Auto » Maria
Top», »,,d Friedrich Wührcr musiziere» .
- 18.25 Fußball -Länderkamps TenUch-

la»d - Ungarn . — 10.10 „Wie» , Wien,
»ur d» allein . . ." — 10 .40 SpoU-
bcrichl. — 20.00 Reichssendnng : „Fide-
tio". — 22.40 bis 22.55 'Ministerialrai
Münch spricht zur llmsicilmig der Wcl-
lknlänge der europäischen Rnndfniikfc»,
der nach dem Lnzcrner Pin ». — 23.00
Funkstille zur Umstellung der Wrlle ».längen.

Montag, 15. Januar
8.00 Morgenrus . - 8.0^ Morgen

konzert. — Leibesübungen . — Zen-
nngabe und Frühmeldungen . — Wetter¬
bericht. — Wiederholung des Morgen-
nrfs. - Frühkonzcrt. — 8.30 Wasfer-
standsmeldungen, Schueewetter- u. Win-
tersporlberichte. — Frauenfnnl . — S.35
bis 8.50 Gyninastit der Frau . 10.00
Nachrichten. — 10.10 Vergessene Roman-
Ukcr. — 10.30 „Cs war einmal " laus
Lchailplalten ) , 1. Ebristclflei » 'Vorspiel,
von Pfitzner (Graiinnophon 000  00/07.— 11.00 Virtuose Violiiiinnsit . — 11.25
Funtwerb -Konzert der Reichsposlrcllame
(nur sin d. Großrnndfunssender Mühl¬
acker! . 11.55 Wetterbericht. - 12.00
1. „Zar n. Zimmcrmann", II . „Kinder-
izenrn", III . „Pie Moldau ". — 13 15
Zcilangabe . Nachrichten. — 13.25 Lokale
Nachrichten, Wetterbericht. — 13.35 bis
14.30 Mittagskonzert . — 15.30 Das
deutsche Land — die deutsche Welt . —
16.00 Nachmittagskonzcrt. — >7.45 Ernst
Non Wildenbruch. Porlrag von Dr. Heil-

»mnd. — 18.00 Jugendstil,,de . — 18.25
Französischer Sprachunterricht. — 18.45
Zeitangabe, Landw.-Nachrichten, Wetter¬
bericht. — 10.00 „Mit 1001 Kilo-
Hersttz ". Ein „gewichtiges " F-nntpa!-
vourri — 21 .00 Reichssendung , Lud-
wig van Beethoven . I . Shmpbonie t>
Dur , «II. 21. — 21.30 Aus -etiitlgart
(nach Frankfurt und Köln ) , Zum 25.
Todestage deS Dichters Ernst von Wit-
denbrnch: „Das edle Blut ". Eine Er¬
zählung von Ernst von WUdenbrnch.
Für den Funk bearbeitet von Curl
Elwcnsboek. — 22.00 Zeitangabe . 'Nach¬
richten. — 22.20 Du mnbi wissen . .

22 30 Lokale Nachrichten, Wetter¬
bericht, Sportbericht. — 22.45 Schatl-
plnltcii . — 23.00 Ludwig van Bcel-
ttone» , I. Strcichgnartett st-Dur, «„ . 18
Nr. I , II . Sonate für Klavier and
'dorn, I''-Tur , >7. — 24.00 1.00
Nochtkonzcrt.

Diensta», 16. Jlinuar
6.00 Morgenrus . — 6.0.5 Morgen-

konzert. — 6.30 Leibesübungen . —
6.45 Leibesübungen . — 7.00 Zeitanga¬
be, Frnhmcldnngen . — 7.10 Wetter¬
bericht. — 7.15 Wiederholung dcs
Morgenrufs : Friihkonzert. — 8.15
Äasserstandsmeldungen , Schneewctter-
u. Winterfportberichte. — 8.25 Franen-
suuk — 8.35—8.50 Gymnastik der
Frau . — 10.00 Nachrichten. — 10.10
Schulfunk: Das deutsche Land — die
deutsche Welt. — 10 .40 Im Dreibicr
tektakt. — 11.00 „Suiten im alte»
Stil ". — 11.25 Fnnkwerbungskonzert
der Reichspostrektame Stuttgart —
11.55 Wetterbericht. — 12.00 Mittags,
konzert des Rundfunkorchesters —
13.15 Zeitangabe, Nachrichten. — 13.25
Lokale Nachrichten, Wetterbericht —
13.35—14.30 MIttagskouzcrt. — 15.30
Blnmeiistundc. — 16.00 Nachmittags
konzert. — 17.00—17.20 Sport - und
Reiseabenteuer — „ . . und dann wird
fröhlich abgcftürzt". — 17.45 Für den
Landwirt. — 18.00 Jugcndfunt . —
18.25 Italienischer Sprachunterricht. —
18.45 Zeitangabe , Wetterbericht. —
19.00 Pfalz -Abend des Südwcstfunks.
— 20.00 Bortrag des Reichsbundes für

deutsche Sicherheit. — 20.10 Aufforde¬
rung zum Tanz. — 21.00 Reichsscn-
düng , Ludwig «an Beethoven , II . Sym¬
phonie I>-Dur , op. 36. — 21.30 Stim¬
men der Kindheit. — 22.00 Zeitangabe,
Nachrichten. — 22.20 Du mutzt wissen.

— 22 30 Lokale Nachrichten, Wetterbe¬
richt, Sportbericht. — 22 .45 Bericht
vom Sechstagerennen. — 23.00 L»d-
wig uni, Beethoven, I. Sonate für Kla¬
vier »p. 40. Nr. 2. gespielt von Fried¬
rich Wübrer, II . Das Heiligenitüdter
Testament und Briefe : III . Streich-
auarteit C-Dur, op. 13. Nr. 2. —
24.00 - 1.00 t Von deutscher Seele:
II . Nochtniiisit.

Mittwoch, 17. Jliiiniir
6.00 Morgenrus. — 6.05 Mvrgc »-

kvuzert. — 6.30 Leibesübungen . —
6.45 Leibesübungen — 7.00 Zeiiunga-
be und Frühmelduugen. — 7.10 Wet¬
terbericht. — 7.15 Wiederholung des
Morgenrüfs : Frühkouzcrt. — 8.15
WasserstandSmcldutlgcli, Schueewciicr-
>,. Wintersvortherichtc. 8.25 Fraucu-
iuuk. — 8.35—8.50 Gbmuaftik der
Frau — 10.00 Nachrichten. — 10.10
Fraucustulidc. - 10.40 Biotiusonateil.— 11.10 Voltstiedcr . - 11.55 Wetter¬
bericht. 12.00 Mittagstouzert . —
13.15 Zeitangabe. Nachrichten. — 13.25
Lokale Nachrichten, Wetterbericht —
l3 .35 Mittags »,,izc . — 11.30 —14.55
Lernt Kurzschrift! — 16.00 Nachmit¬
tagskonzcrt. — 17.00—17.15 Einlage:
Angrisic-Wasse» ser Flugzeuge (Ge¬
spräch mit Hanvtmann Köhl) . — 17.45
„Das Horoskop der Zukunft" — Die
neuesten Forschungen in der Hornion-
wifsenschast — 18.00 Stunde der In-
gcnd. — 18.25 Deutsch für Deutsche:
„Sprecherziehung". — 18.50 Zeitan¬
gabe, Landwirtschaftsnachrichten, Wet¬
terbericht. — 19.00 Soldatenmusik. —
19.45 „Die Löwin und der General".
— 21.00 Reichssendnng: Ludwig van
Beethoven. III . Symphonie ItR-Dur,
op. 55, „Eroten". — 21.55 Weltpoli¬
tischer Monatsbericht. — 22.15 Zeitan¬
gabe, Nachrichten — 22.40 Lokale Nach¬
richten, Wetterbericht, Sportbericht, an¬
schließend Schalt Platten. — 23.00 Lud-
wig van Beethoven, t . Klavicrsonate
op. 49. Nr. 1, U-Moll : 2. Streichtrio,
ov. 9, Nr. 3, O-Moll . — 23.4S- -I .00
Naanmnstk.

Dvnnerstiig, 18. Januar
6.00 Morgenruf . — 6.05 Morgeuko»-

zert. — 6.30 Leibesübungen. — 6.45
Leibesübungen . — 7.00 Zeitangabe
und Fiiibmcldnngen . — 7.tl> Weiter
bericht. — 7.15 Wiederholung des

Morgenrüfs . Frühkonzerk. — 8.15 Was-
scrstandsineldungen, Schueewetter- and
Wintersportberichte. — 8.25 Frauen¬
funk. — 8.35- 8.50 Gymnastik der
Frau . — 10.00 Nachrichten. — 1010
Symphonie Nr. 5, L-Moll „Ans ser
neuen Weit", von A. Dvoral . — 10.50
Cbopi». — 11.25 Funkwerbnngskonzsrl
der Reichspostreklame Stuttgart.
11.55 Wetterbericht. — 12.00 Mittags-
konzert: „Kleine Ueberraschungen". -
13.15 Zeitangabe , Nachrichten. — 13.25
Lokale Nachrichten, Wetterbericht. —
13.85 Mittagskonzert . Das » eine Or¬
chester des WestdeutschenRiuidfunts . -
14.30—15.30 Jugendstunde : Heidelberg,
der Jngendbronnc ». — 16.00 Nachmtt-
tagskonzcrt. — 17.15 Der Rcichsjngend-
führer Baldur v. Schirach und der
Reichsdramattirg Dr. Rainer Schlösser
sprechen über „Junge Kunst". — 17.45
Baum, Blatt und Blume . — 18.00
„Bismarcks Werk — unsere Aufgabe".
— 18.25 Rasse ist entscheidend. — 18.45
Zeitangabe , Landwirtichaftsnachrichten,
Wetterbericht. — 19.00 UntcrHaltungs-
konzert. — 20.00 Griff ins Heule. --
20.1V Fürsten und Bürger, Künstler
und Schranzen. — 21.00 Reichsscndung:
Ludwig van Beethoven. IV . Sympho¬
nie in 8 -Dur op. 60. — 21.35 Lustiges
Hörspiel. — 22.00 Zeitangabe , Nachrich¬
ten. — 22.20 Du mutzt wissen . . . -
22.30 Lokale Nachrichten, Wetterbericht,
Sportbericht. — 22.45 Schallplatte». —
23.00 Ludwig van Beethoven. 1. Streich¬
quartett Nr. 8, L-Mott, op. 59 : Ein¬
lage : Friedrich Schiller . Gedichte. 2.
Sonate für Violine und Klavier . - -
23.45 Schlußberichl vom Sechstageren¬nen. — 0.10—1.00 Nachtmusik.

Freitag, 19. Januar
6.00 Morgenrns . — 6.05 Morgcnkon-

zert. - 0.30 Leibesübungen . — 6.45
Leibesübungen . — 7.00 Zeitangabe und
Arühmelduiigen. — 7.10 Wetterbericht.
— 7.15 Wiederholung des Morgenrufs.
Friihkonzert. — 8.15 Wasserstandsmct-
dmigeii, Schnee-, Weller- und Winter-
sportberichte. — 8.25 Frauenfunk. —
8.35 bis 8.50 Gymnastik der Frau . —
10.00 Nachrichten. — 10.10 „Sehr
dunt und lustig." — 11.25 Funkwer-
bnngskoiizert der Reichspostrekkamc
Stuttgart . — 11.55 Wetterbericht. —
12.00 » „terhaltungslonzerk . — 13.15
Zetiangnbe, Nachrichten. - 13.25 Lo¬

kale Nachrichten, Wetterbericht. — 13.35
bis 14.30 Mittagskonzcrk. — 16.00
Nachmittagskonzert. — 17.00 Lufttamps
einst und jetzt. — 17.45 Haben wir ein
dcuifches Recht? (Landgerichtsdirektor
Leibirted) . — 18.00 Jugendstunde . —
18.25 Englischer Sprachunterricht. —
13.45 Zeitangabe , Landwirtfchaftsnach-
richlen, Wetterbericht. — 19.00 Um¬
tausch gestattet! — 21.00 Aus Leipzig:
Reichssendnng: Ludwig van Beethoven.
V. Symphonie in O-Moll op. 67. —
21.30 Nnvckanittes Europa. — 22.00
Zeitangabe , Nachrichten. — 22.20 Du
mutzt wissen . . . — 22.30 Lokale Nach¬
richten, Wetterbericht, Sportbericht. —
22.45 Schaltplatten . — 23.00 Ludwig
van Beethoven. — 24.00--- 1.00 Vom
Schicksal des dcntschci, Geistes.

Samstag, 20. Januar
6.00 Morgenrus . — 6.0S Morgen-

konzcrt. — 6.30 Leibesübungen . —
6.45  Leibesübungen . — 7.60 Zeitan¬
gabe und Frühmeldnnsen . — 7.10 Wet¬
terbericht. — 7.15 Wiederholung des
Morgenrüfs . Friihkonzert. — 8.15 Was-
serstondsmcldungen, Schnee-, Wetter-
n. Wintersportberichte. — 8.25 Frauen¬
funk. — 8.35 bis 8.50 Gymnastik der
Frau . — 10.00 Nachrichten. — lO.zo
Klaviermusik. — 10.40 vperettcnmufik.
— 11.25 Funkwcrbungskonzert der
Reichspostreklame Stuttgart . — 11.55
Weiterbericht. — 12.00 Mittagskonzert
des Südfunkorchesters. — 13.15 Zeit-
augabe. Nachrichten. — 13.25 Lokale
Nachrichten, Wetterbericht. — 13.35
Wochenendkonzert. — 14.30 Kinder»
stunde: „Warum wir Kinder Adolf
Hitler so gern haben." — 15.10 Lern!
Morsen ! — 15.30 „Unsere blauen
Jnngs ". — 16.00 Bunte Volksmusik.

17.00 Luftschutz im eigenen Hause.
17.15 Zum 5-Uhr-Tee. — 18.00 Stim¬
me der Grenze. — 18.20 Wochenschau.
— 18.35 Gutmütigkeit ist ein Lästert
— 18.50 Zeitangabe , Wetterbericht. —
19.00 Reichssendung: Stunde der Na-
ki»n. — 20.00 Griff ins Heute. —
20.10 Bunter Abend. — 22.00 Zeit-
augabe, Nachrichten. — 22.20 Du mutz!
wissen . . . — 22.30 Lokale Nachrich¬
ten, Wetterbericht, Sportbericht. —
22.45 Schallplatte » . - 23.00 Unter-
haltnngsniuslt . — 24.00 bis 2.00
Nachtmusik.

!MW!
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Neujahr war diesmal ein besonderes Fest
für uns : wir feierten es im Dritten Reiche
zum erstenmal . Freude bewegt unser Herz
bei dem Gedanken an das , was unter Adolf
Hitlers Führung bisher erreicht worden ist.
Die Jugend darf wieder aus eine glückliche
Zukunst hoffen, nachdem sie zum Teil so
Schweres hat durchmachen müssen.

Als wir in das Jahr 1933 eintraten , war
die Hoffnung auf baldige Machtergreifung
durch die NSDAP , noch sehr gering . Wohl
fanden im Januar Unterredungen zwischen
dein früheren Reichskanzler von Papen und
unserem Führer statt , in welchen die Frage
einer großen nationalen Einheitsfront be¬
sprochen wurde . Aber an dem für jeden
Nationalsozialisten selbstverständlichen An¬
spruch Adolf Hitlers auf den Reichskanzler¬
posten schienen alle Verhandlungen zu schei¬
tern . Zu irgendwelchem Nachgeben schien die
damalige giegiernng Schleicher nicht geneigt.
Die Parteien aller Schattierungen standen
gegen uns . Der Gedanke, Hitler den Reichs¬
kanzlerposten und damit die Macht im
Staate zu übertragen , schien den führenden
Männern von damals unmöglich. So man¬
cher alte Kämpfer der NSDAP , war schon
schwankend geworden und zweifelte am Er-
iolg. und wenn der „NS .-Kurier " in jenen
Tagen von dem bald bevorstehenden Sturze
Schleichers sprach, schüttelte man ungläubig
den Kops. — Ta kam am 30. Januar 1933
das Plötzliche, für viele Unerwartete : „Un¬
ser Führer zum Reichskanzler e r-
nann  t ." Der „NS .-Knrier " brachte es in
riesengroßen Lettern und hämmerte es in die
Herzen der Leser hinein . Der Jubel war un¬
beschreiblich. Das Alpdrücken der letzten ban¬
gen Monate war von uns gewichen; wir
fühlten mit einemmal wieder eine Kraft und
einen Glauben in uns . daß wir meinten, die
Welt erobern zu müssen. Die Wahrheit hatte
gesiegt. Ganz Deutschland war in einem
Freudenräusche und huldigte unserem ge¬
liebten Führer , der den Glauben an sich und
seine herrliche Idee niemals verloren hatte.
Es war eine Zeit der seelischen Erhebung , die
nach den furchtbaren Kämpfen und Opfern
der vergangenen Jahre geradezu erschütternd
wirkte und auch bis dahin verbitterte Gegner
mit sich riß . Deutschland hatte ähnliches noch
nie erlebt , auch nicht in den größten Zeiten
seiner bisherigen ruhmreichen Geschichte.

Aber es war nicht die Art unseres Füh¬
rers , auf errungenen Lorbeeren auszurnhen.
Wie er sich in den Jahren des Kampfes stets
als Erster bewährt und in der vordersten
Linie gestanden hatte , so blieb es auch weiter¬
hin. Die Arbeit des Wiederaufbaues unseres
Vaterlandes begann . Der Führer ging mit
staatsmännischer Weisheit und gewaltiger
Schaffenskraft als lerichtendes Beispiel vor¬
an : ihm zur Seite standen seine besten, be-
würtesten Mitarbeiter . Bei dieser Zusammen¬
arbeit vom Führer herunter bis zum letzten
Hitlerjungen und letzten Hitlermädel würde
schier Unmögliches vollbracht. Die Parteien
wurden zerschlagen, ein Reich straffster Ord¬
nung und Sauberkeit , von einem einheit¬
lichen Willen geleitet, erstand . Der IS. No¬
vember krönte das Werk lind zeigte der Welt,
daß Deutschland als Volk wieder einig war,
wie nie in der Geschichte zuvor, und daß
es seinem genialen Führer blindlings ver¬
traute.

Liebe Mädel ! Großes haben wir erlebt,
und wir dürfen stolz daraus sein, daß wir
es erleben durften und daß wir mit unseren
schwachen Kräften Mithelfer waren bei dem
gewaltigen Werk, das der Befreiung und Be¬
friedung unseres Vaterlandes dienen soll.

Aber nun gilt es, das Errungene festznhalten
und zu vertiefen. Wie wir bisher unsere
Pflicht getan haben, wird es in Zukunft noch
viel mehr von uns verlangt . Wir müssen
jederzeit bereit sein, den Anordnungen un¬
seres Führers und seiner Stellvertreter Folge
zu leisten. Ein Ermatten darf es nicht geben.
Wer Rechte will im Dritten Reiche, hat vor
allem Pflichten zu erfüllen . Darüber sei sich
eine jede von euch klar. Wir verlangen nicht
zu viel, nur was das Werk unseres Führers

zu seiner Festigung und Erhaltung vedarf.
Hier aber muß eine jede von euch am Platze
sein. Denn die deutsche Jugend , die Zukunft
unseres Volkes, ist berufen, dereinst die Ge¬
schicke unseres Vaterlandes zu bestimmen.
Die Erziehung zum Deutschtum, zu deutscher
Art und deutscher Sitte , vor allem aber zu
wahrhaft deutscher Pflichtausfaisung , kann
daher nicht streng genug sein. Eine jede von
euch beherzige das , dann wird ihr die Erfül¬
lring übernommener Pflichten im VdM. nicht

zu schwer werden. Das Bewußtsein aber,
daß man euch vertrant , daß man euch für
würdig hält , am Wiederaufbau Deutschlands
mitzuarbeiten . soll euch schönste Belohnung
für eure Mühen sein. Alles für nnsern Füh¬
rer , alles für unser geliebtes deutsches Vater¬
land!

In diesem Sinne wünsche ich. daß das Jahr
1934 für euch und »ns alle ein gesegnetes
werden möge. Heil Hitler!

A n n emarie Klicker in a n a.

Das in Mistern
Nun ist es Wirklichkeit geworden, daß der

VdM. Württemberg ein eigenes Arbeits¬
dienstlager erhalten hat . Der Öbergau Würt¬
temberg steht mit dieser neuen Errungen¬
schaft mit an erster Stelle , denn bis setzt
sind es in ganz Deutschland nicht mehr als
drei bis vier BdM .-Arbeitsdienstlager . Wir
Mädels können für diese Einrichtung nicht
froh und dankbar genug sein, gibt man uns
doch dadurch endlich wieder Gelegenheit, uns
nach unserer weiblichen Veranlagung zu be¬
tätigen und herausznkommen aus Fabriken
und Geschäftsstuben. Man warf uns seither
Vermännlichung und Mangel an Hänslich-

radgeknatter stört die Ruhe und den Frie¬
den hier. Nur fröhliches Kinderlachen unter¬
bricht die Stille ; ein paar Bauernbüble zie¬
hen sich gegenseitig im Schlitten auf der dick-
gefrvrenen Eisdecke der Jagst . Aus den Häu¬
sern blinkt ein Licht nach dem anderen auf.
Hunde schlagen an und melden Besuch, und
die Bauern wissen, bald wird reges Leben
sin „Sonnenwinkel " herrschen. Ja , Svnnen-
winkel hat der BdM . sein Arbeitsdienstlager
getauft.

Wir sind nun am unteren Gartenweg an¬
gekommen. Lustig flattert hier die Hsiler-
jugendsahne. Am Eingang stehen zwei dunkle.

keit vor, ohne uns einen Weg zu zeigen, wie
dem abzuhelfen sei; bis endlich die Idee des
Führers uns auch hier ihren Segen gab.

Von Kirchberg a . d. Jagst läuft man un¬
gefähr eine halbe Stunde auf einem Wald¬
weg nach dem nächsten Ort , der tief im Tal
eingebettet liegt, umgeben von einem herr¬
lichen Nadelwald , der wie eine Gebirgskette
das Dörslein M i st l a n umschließt. Bevor
wir den verschneiten und vereisten Abhang
Hinunterrutschen und -klettern, hält uns
nochmals der Wald in seiner winterlichen
Schönheit gefangen. Dunkle Kiefern ver¬
mischen sich mit dem Hellen Grün der Tan¬
nen. und aus den Zweigen ruht gespenstisch
weiß der Schnee. Eben eilt bei zunehmender
Abenddämmerung ein Häslein in den nahen
Wald . Von Kirchberg her läuten die Abend¬
glocken. — Schon sind wir im Tale an-
gelangl . Keine Autvhnpe und kein Mvtor-

„Heute Allerheiligen soll Heimabend sein?"
fragte man mich mittags zweifelnd. Gerade
an einem solchen Feiertag wollen wir bei¬
sammen sein. Eine Stunde im gemeinsamen
Gedenken an die Toten des Weltkrieges soll
uns fester zusammenschließenzum lebendigen
Bund.

Wir beginnen den Abend mit dem Deutsch¬
landlied , das uns der Ausdruck für de» Geist
von 1914, für die hingebende Liebe zum deut¬
schen Vaterland ist. Dann sagen uns zwei
Mädels Gedichte, die uns von dem höchsten
Opfer, das ein Mensch bringen kann spre¬
chen: „Die Drei " von P . Enderling und
„Mahnung " von W. Vesper:

Nun schwelge mir jeder von seinem Leid
Und noch so großer Not!
Sind nur nicht alle zum Opfer bereit

' Und zu dem Tod?
Eines steht groß in den Himmel gebrannt.
Alles darf nntergehn!
Deutschland, unser Kinder Vaterland.
Deutschland inuß bestellen!

Walter Fler hat uns in seinem Freund
Ernst Wurche ein Bild des Helden ans dein
Weltkrieg gezeichnet. Ich lese an diesem
Abend Teile aris dem „Wanderer zwischen
beiden Welten" vor . Ernst Wurche hat uns
im BdM. besonders viel zu sagen als Ver¬
treter des Wandervogels . Er kann uns den
Weg zur Verwirklichung der Volksgemein¬
schaft im Bund , zur Heimatliebe, zum Volks¬
tum zeigen. Wozu sich der Wandervogel
Ernst Wurche in Friedenszeiten bekannt hat,
das lebte er im Krieg bis zur Vollendung
vor . Von dem gleichen Geist zeugt das Ge¬
dicht das wir dann hören . „Brüder " von
dem Arbeiterdichter Heinrich Lersch. Im Ge¬
denken an die gefallenen Kämpfer im Braun¬
hemd singen wir das Horst-Wessel-Lied. Wir
schließen mit der Frage : „lind was können
wir tun ?" Sich dessen wert zeigen für das
jene gekämpft haben : her Volksgemeinschaft.

Ehe wir uns trennen , stehen wir im Kreis
und reichen uns mit dein Gelöbnis „Treue
um Treue " die Hände.

VdM. Schelklingen.

große Tannen und geben dem Ganzen etwas
Feierliches. Noch stehen die Riejenrüume
leer, erst morgen kommt das viele junge
Leben. Nur die Lagerführerin empfängt uns.
Stolz zeigt sie uns die Räumlichkeiten. Im
ersten Stock befinden sich die UnterrichtS-
»nd Aufenthaltsräume , das Musikzimmer
und das Zimmer der Lagerführerin , im zwei¬
ten Stock das Aerztezsinmer, die Zimmer für
Säuglings - und Kinderpflege (l0 Säuglinge,
Waisenkinder, finden bis znm 6. Lebens¬
jahr Pflege und Wartung durch gelernte
Kindergärtnerinnen ) und die Zimmer der
„Tanten ". Im dritten und letzten Stock sind
die sonnigen und luftigen Schlafräume . Ganz
besonders sind noch zu erwähnen die ver¬
schiedenen Bäder und der Waschraum. Jin
Erdgeschoß befindet sich eine wunderschöne
große Küche. Das ganze Haus ist warm,
im kleinsten Raum ist Zentralheizung.

Der Tag der Ankunft unserer Mädels ist
angebrochen. Mir ist es. als strahle unsere
Fahne mit dem leuchtenden Not und Weiß
noch Heller als sonst. Schon kommt der erste
Trupp . Alles lustige, fröhliche Mädels . Mit
Singsang und Klingklang ziehen sie im Son¬
nenwinkel ein. Ich stehe am Fenster und
sehe sie so alle, alle kommen; die erwarteten
fünfzig werden bald beieinander sein. Aus
so manchem Gesicht sehe ich freudige Ueber-
raschung. Es wurde wieder Abend, bis sie
alle eingetrofsen waren und bis sie sich im
großen Lehrsäal bei der Lagerführerin ver¬
sammelt hatten . Freudig begrüßt wird von
ihnen zunächst die Oberganführerin Maria
Schönberge  r . die freundliche, aber mah¬
nende Worte an die Mädels richtet. Und
Sann spricht die Lagerführerin Luise Rte¬
il e r zu ihren Mädels . Sie erzählt ihnen von
dem Sinn des Arbeitsdienstes , lind wie drin¬
gend notwendig er gerade für die weibliche
Jugend ist an ? der uns die zukünftigen
Frauen und Mütter erwachsen. Sie betonte
insbesondere, daß der BdM .-Arbeitsdienst
zur Häuslichkeit und Mütterlich¬
keit  erziehen solle, nicht aber zur Vermänn¬
lichung. wie es irrtümlicherweise oft aus-
geleqt werde. So sei der weibliche Arbeits¬

dienst in seinen Zielen ebenso wichtig wie
der männliche, wenn auch die Erziehungs-
grnndfätze naturgemäß verschieden fein müß¬
ten. So wie der männliche Arbeitsdienst zur
Ertüchtigung des Körpers , der Gesundung
der Seele und zu echter Kameradschaft ohne
Standesvornrteile erziehe lind somit dem
Volksverniögen unermeßliche Werte schaffe,
so solle der weibliche Arbeitsdienst durch Er¬
ziehung geistig und körperlich gesunder Müt¬
ter in gleicher Weise unserem Vaterlande
dienen. Daneben sollen die Mädchen zu be¬
wußten d e u t sche n S t a a t s b ürgeri  n-
ncn  im Sinne der nationalsozialistischen
Revolution und zu Trägerinnen echten deut¬
schen Frauentums erzogen werden.

Alsdann las die Lagerführerin aus einer
Rede Adolf Hitlers folgenden Abschnitt vor:
.. . . . Ihr Jungen , glaubt eines: Wir haben
euch gelehrt, nicht vornehm, bürgerlich ge¬
dämpft . nicht „national " zu sein mit Mäßig¬
keit, sondern deutsch  zu sein mit heißer,
verzehrender Glut ! Wir haben euch Jungen
weiter gelehrt, daß alle  berufen sind, die
eines guten Willens sind! Wir haben euch
die Weltanschauung der Achtung vor der
Arbeit, vor der Ehrlichkeit, vor Opferwillig¬
keit gelehrt ! Wir haben euch gelehrt, nur
einen  Wertmesser anszustellen: Wie stehst
du zu deinem Volk? Erfüllst du die höchsten
Pflichten gegenüber deinem Volk? Wenn ;a.
dann bist du unser Bruder ! Wenn nicht,
dann bist du Todfeind für lins . . .!"

Anschließend hieran jagte die Lagerfüh¬
rerin weiter : So wollen auch wir uns stets
fragen , sind wir Nationalsozialisten in die¬
sem Sinne ? Prüfen wir uns doch fortwäh¬
rend daraufhin ! Laßt es unser Bestreben
sein, uns immer mehr in diese Gedanken
hsiicinznkominen, laßt uns Nationalsozia¬
listen werden!

Und nun kommt der Tagesplan zur Ver¬
lesung: 6 Uhr Wecken. Gymnastik, Waschen.
Anziehen. Bettenmachen, feierliches Aufziehen
der Fahne , die abends ebenso wieder ein¬
geholt wird . Dann Kaffeetrinken, wonach die
verschiedenenGruppen an ihre Arbeit gehen.
Diese Gruppen sind wie folgt eingetcilt:
Haushaltung , Näh- und Handarbeit . Säug¬
lings - und Kinderpflege sowie Landwirt¬
schaft, Gartenbau und Geflügelzucht, wofür
SO Morgen Wald und 50 Morgen Feld zur
Verfügung stehen.

Und nun all deii frischen und fröhlichen
Mädels im Sonnemvinkel ein kräftiges Sieg-
Heil aus ihren Arbeitsweg! A. Kl.

Auuicktttts eitle* Ortsgruppe
iti .Ä/erti/rettit

Manch ein still gehegter Wunsch unserer
Jgershesiner Mädchen ging nun in Erfül¬
lung , als die Ringführerin und Ortsgrup¬
penführerin des BdM . von Mergentheim mit
einer stattlichen Schar Hitlermädels in
unserem Schnlhans einzog, um einen Werbe¬
nachmittag abzuhalten und unsere Orts¬
gruppe zu gründen.

Nach einem flott gesungenen Lied begrüßte
die Ringführerin die anwesenden Gäste. Ihr
besonderer Gruß galt den Mädchen von
JgerSheim . In begeisterten Worte führte sie
Jgersheim . In begeisterten Worten führte sie
ihnen Zweck nndZiel des BdM . vvrAngen und
entfachte in den jungen Herzen die Flamme
der Begeisterung für unser» großen Führer
Adolf Hitler und sein Werk. Aller Augen
hingen mit wachsendem Interesse am Vinn de
der Ringführerin , sprach sie doch mit so viel
Wärme , daß alle mitgerissen wurden . Nach
Beendigung der etwa halbstündigen Rede

: holten auch gleich l6 Mädels ihre Aufnahme-
!Erklärungen ab.

Dann wurde noch die Führerin der Jgers-
heiiner Mädelschaft ernannt . Die Mergent-
hesiner B^M.-Mädels verschönten den Nach¬
mittag durch Lieder und Gedichtvortrnge.

Die junge Ortsgruppe Jgersheim hat nun
schon den ersten Heimabend abgehalten . Sic
wird sich treu einreihen in des Führers tap¬
fere Schar.
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M -md Ausblicki«StMisderm
(Sitzung vom 10. Januar .)

Anwesend: Bürgermeister Maier  und sieben
Stadträte.

Abwesend : Stadträte Kayser und Lang.
Vor Eintritt in die Tagesordnung der ersten

Sitzung im neuen Jahr begrüßte Bürgermeister
Maier ' das Kollegium und wünschte ein geseg¬
netes Neujahr . Er dankte für die treue Mitarbeit
bei der Verwaltung unserer Stadt im letzten
Jahr . Er führte dabei weiter aus:

Wenn auch erst 8 Monate seit Ihrer Amtsei n-
sctzung verflossen sind, so wird auch der kritische
Kommunalpolitiker zugeben müssen, daß die
Umgestaltung dss Gemeindeverfassungsrechts
eine Vereinfachung und Erleichterung der ge¬
samten Gemeindeverwaltung gebracht hat . Wohl
sind die Befugnisse des Bürgermeisters erweitert
worden , im gleichen Maße ist aber auch seine
Verantwortung gewachsen. Diese Selbstverant¬
wortung besteht sowohl der Gemeinde gegenüber,
Sie er zu führen hat , als auch vor allem der
größeren Gemeinschaft, dem Staat gegenüber , zu
dem der Eemeindeführer heute in einem beson¬
deren vorwiegend politischen und gesinnungs¬
mäßigen Treuverhältnis steht. Aber der Ge¬
meinderat ist trotz des Führerprinzips , oder ge¬
rade deshalb von ganz besonderer Bedeutung
und gerade heute beim Aufbau des Staats - und
Gemeindelebens , als Mittler zwischen Volksge¬
nossen und Stadtverwaltung am allerwenigsten
zu entbehren . Wenn nach dem nationalsoziali¬
stischen Grundsatz „Gemeinnutz geht vor Eigen¬
nutz" stets gehandelt wird , den allweg wahrzu¬
nehmen bei uns sowohl in der Verwaltung wie
in der Vertretung eifersüchtig das Bestreben be¬
steht, so sind Meinungsverschiedenheiten im all¬
gemeinen leicht zu Überdrücken. Ganz im Gegen¬
satz zum früheren System , wo die Partei -Grund¬
sätze und Interessengegensätze vielfach scharfe
Kämpfe hervorgerufen haben , die nur durch
Mehrheitsbeschlüsse beendet werden konnten , aber
auch dann in den beteiligten Kreisen noch lange
fortgrollten . So hat sich das Zusammenarbeiten
Zwischen Verwaltung und Gemeinderat auch in
Nagold in der kurzen Zeit gut eingespielt . Jeder
einzelne weiß, daß er persönlich für sein Tun
und Lassen der Gesamtheit gegenüber , die er
zu vertreten hat . verantwortlich ist, während er
früher seiner Wählergruppc , den Klassen- und
Jnteressentenhaufen nur glaubte , Rechenschaft
schuldig zu sein. Nach dem zu erwartenden Auf¬
bau des Ständestaats wird im untersten Organ
der Staatsverwaltung , in den Gemeinden , noch
klarer und schärfer zum Ausdruck kommen:
„Einer für Alle. Alle für Einen ".

Das Jahr 1933 hat den totalen Sieg des Na¬
tionalsozialismus gebracht und bedeutet einen
gewaltigen Wendepunkt nicht bloß in der Ge¬
schichte unseres Vaterlandes , sondern in der gan¬
zen Welt . Das liberalistisch-marxistische Zeit¬
alter ist endgültig vorbei , obs nun manchen,
insbesondere auch den Lügenschreibern im Aus¬
land gefällt oder nicht. Wir haben vollauf zu
run, um in das Gedankengut des Nationalsozia¬
lismus , der auf Jahrhunderte hinaus Staat,
Wirtschaft und Kultur beherrschen wird , im¬
mer mehr einzudringen und es zu erfassen und
fein Wesen und seinen Geist überall , wo es
gilt , auf dem Rathaus , in der Gemeinde , in der
Gesellschaft und in der Familie zur Anwendung
zu bringen ! Was in dieser Beziehung im letzten
Jahr vom Führer und seinen Unterführern ' ge¬
leistet wurde , ist so gewaltig , daß wir kaum fol¬
gen konnten. Und auch in unserer Stadt , sind
der 30. Januar , der 5. März , der 21. März , be¬
sonders der 1. Mai . als der Tag der Arbeit und
der 1. Oktober als der Tag des Bauern , die
Handwerkerwoche, der 10. November als Besuch
des Herrn Reichsstatthalters und besonders der
12. November unter Führung unserer Ehrenbür¬
ger Dr . Stähle und Baetzner in bester Erinner¬
ung und werden zeitlebens bei jedem Einzelnen
unvergessen bleiben . Diese Erziehungsarbeit an
unserem Volk zum neuen Staat wird ohne Zwei-
rel im neuen Jahr seine Fortsetzung sinder? müs¬

sen. denn die Umstellung unseres Denkens und
Handelns vom liberalen Ich zum nationalsozia¬
listischen Dir . von Profitsucht und Eigennutz zu
Gemeinsinn u. Gemeinnutz erfordert Zeit und j
Vertiefung . Und so ist die Revolutionierung der
Geister für den Nationalsozialismus mit dem
Jahr 1933 nicht beendet , sondern schreitet, wie
NeichspressechefDr . Dietrich schreibt, im Dienst
der Nation unaufhaltsam weiter : Wer die Kühn¬
heit des Denkens unseres Führers kenne und
von der inneren Fremdheit seines Wesens ge¬
genüber allem Kleingeistigen und bürgerlich ge¬
ruhsamen Leben weiß, der wird auch in den kom¬
menden Jahren nicht weniger von ihm erwarten,
als das , was er in den vergangenen für das
deutsche Volk leistete.

Gegenüber diesem gewaltigen Geschehen im
^Lolke nimmt unsere Eemeindearbeit ein beschei¬
denes Plätzchen in der Volksgemeinschaft ein.
Und doch darf diese Arbeit in der untersten
Zelle des Staates nicht unterschätzt werden und
in unserer Stadt ist der zwar nie ganz versiegte
Glaube an eine Besserung der Verhältnisse und
Zustände und an eine neue Zukunft dank der
unermüdlichen und unerhörten Kämpserarbeit
der führenden Männer , besonders auch un - i
seres Stadtrats MdR . Baetzner und unseres Dr.
Stähle neu erwacht und zum Gemeingut der
Bevölkerung geworden. Mit diesem Glauben und
Vertrauen im Herzen hat auch die Stadtverwal¬
tung und -Vertretung ihre Aufgabe angefaßt
und an der Weiterentwicklung unserer lieben
Stadt Nagold gearbeitet . Im Mittelpunkt die¬
ser Arbeit stand, wie im Reich, die Beschaffung
von Arbeitsgelegenheit für die Arbeitslosen . Die
infolge des letzten Hochwassers notwendigen Ver¬
besserungen und Verbauungen von Klingen und
Bächen und die Anlage neuer bedeutender Wald¬
wege kamen zum Abschluß. Mit dem freiwilligen
Arbeitsdienst wurde neben Arbeiten für die
Gauführerschule und zur geschichtlichen und kul¬
turellen Erforschung der Ruine Hohennagold fast
das ganze Jahr das neue Siedlungsgebiet Wein¬
garten und Galgenberg erschlossen. Ein Gebiet,
in welchem sofort eine ganze Anzahl neuer
Wohnhäuser erstanden ist. Ueberhaupt war das
Baugewerbe im letzten Jahr überraschend gut
beschäftigt. 16 Wohnhäuser wurden erstellt , neben
den zahlreichen Um- und Einbauten und In ¬
standsetzungen infolge der Reichszuschüsse. Die
letzteren verursachten in ihren vier Abschnitten
immerhin einen Gesamtkostenaufwand von mehr
als 200 000 Mark . Und auch für das neue Jahr
sind infolge dieser Maßnahmen die Aussichten
für das Baugewerbe keine ungünstigen.

Das W.H.W. ist in Nagold in vollem Fluß.
Die Ermegaben unserer Bauern und Landwirte s
im Bezirk und die Eebefreudigkeit der Bevöl¬
kerung ermöglichen es, den zum großen Teil schon
jahrelang arbeitslosen und deshalh aller Reser¬
ven baren Volksgenossen eine fühlbare zusätzliche
Hilfe zu bringen . Der Winter scheint aber lang
und hartnäckig zu werden . Die Hilfsbereitschafr
darf deshalb auch in den nächsten Monaten noch
nicht erlahmen , sondern sollte möglichst noch grö¬
ßer werden und wenn wir daran denken, wie es
heute anders sein könnte, wenn die nationale
Revolution nicht zum Sieg geführt hätte , so
darf uns das Opfern niemals müde finden . Da¬
von befreit auch nicht die leere allgemeine Aus¬
rede, daß der oder jener Zeitgenosse sich der
Hilfe nicht würdig zeige. Es hüte sich jedermann
zu verallgemeinern . Die Schwierigkeiten auf die¬
sem Gebiet sind so groß, daß trotz aller gewis¬
senhaften und verantwortungsbewußten Prüfung
auch einer bedacht werden kann, der es durch
sein Verhalten oder seine Lebensführung nicht
verdient . Es gibt nicht viele , aber es gibt solche
die Allgemeinheit und das Winterhilfswerk schä¬
digende Elemente , denen wir hoffen, das Hand¬
werk in ganz kurzer Zeit vollends legen zu
könnnen. Dazu ist aber nötig , solche Schädlinge
einwandfrei festzustellen. Erst dann können wir
gegen ihre Trunksucht, ihre Verschwendungssucht,

ihr unwirtschaftliches Haushalten und ihren un¬
geeigneten Lebenswandel entsprechende Maß¬
nahmen ergreifen . Wo der Tatbestand feststeht,
können Renten aller Art . aber auch Alu - und
Kru -llntersiützungen in Naturalien umgewan¬
delt werden . Wir werden aber auch vor dem
Entmündigungsverfahren nicht zurückschrecken,
wenn alle Mahnungen und Maßnahmen nicht
helfen. Wer öffentliche Hilfe in Anspruch nimmt,
hat sich dieser würdig zu zeigen und muß sich
eine schärfere Kontrolle seines Lebenswandels
gefallen lassen. Also nicht Kritik am ungeeig - ,
neten Ort üben und nicht verallgemeinern , wo !
es sich nur um einzelne zweifelhafte Zeitgenos - !
sen handelt , vielmehr freimütig und ohne Furcht !
dem Bürgermeisteramt oder den Mitgliedern der !
Ortsfürsorgebehörde oder den Ausschußmitglie - !
dern des WHW . Tatbestände angeben , die zur -
Entlarvung unwürdiger Empfänger öffentlicher
Gaben führen.

Was aus dem Gebiet der Fürsorge und des
WHW . in Nagold geschieht, ist groß u. umfassend
und im ganzen wird man sagen können, daß
in Nagold niemand hungern und frieren muß.
Alle Beteiligten , die Sammler und Sammler¬
innen , wie die Verwaltenden und Verteilenden
sind mit größter Hingabe und Aufopferung an
Feit und Kraft dabei und ich möchte allen herz¬
lichen Dank und Anerkennung aussprechen für
ihre selbstlose und treue nur dem Gemeinwohl
gewidmete Arbeit . Dies gilt ganz besonders den
Spendern , die die Voraussetzung aller Wohl¬
fahrtshilfe schaffen. Gewiß , das endgültige und
in der Ferne leuchtende Ziel muß sein, jedem
deutschen Volksgenossen wieder Arheit und Ver¬
dienst zu verschaffen und dieses Ziel muß und
wird in den nächsten Jahren dank des gewaltigen
Einsatzes der größten Mittel zur Bekämpfung !
der Arbeitslosigkeit durch die Reichsregierung !
und vor allem durch unseren Führer erreicht
werden , dann wird hoffentlich die öffentliche
Fürsorge und die Winterhilfe verschwinden kön¬
nen. Im neuen Jahr muß deshalb auf dem
Rathaus wie bei Reich und Staat die Losung
sein : „Arbeitsbeschaffung und wieder Arbeits¬
beschaffung", um schließlich auch den letzten Ar¬
beitslosen wieder einzugliedern in ein geord¬
netes Arbeitsverhältnis . Dann werden sich auch
die moralischen und wirtschaftlichen Schäden , die
ein falsches System und auch der Krieg und die
Nachkriegszeit verursacht haben , weitgehend von
selbst beheben. Bei gewissen Einrichtungen wie
z. B . beim Schülerfrüystück und der Brotabgabe
lassen wir bereits die Selbstkosten von allen
Empfängern ersetzen und dieses System wird
und muß aus moralischen Gründen immer wei¬
ter ausgebaut werden . Zu den Notleidenden ge¬
hören aber nicht nur Arme und Arbeitslose.
Kriegs - und Jnflationsgeschädigte , Klein - und
Sozialrentner , sondern auch manche Handwerker
und Gewerbetreibende , die in diesen Jahren
vielfach ohne eigene Schuld stark verschuldet sind
und heute nicht mehr aus und ein wissen. Hilfe
im Wege der Fürsorge oder des WHW . ist hier
außerordentlich schwer, nur in einzelnen Fällen
und mit ganz bescheidenen Mitteln konnte Er¬
leichterung gebracht werden . Gewiß , durch Ar¬
beit und Aufträge wird vieles gebessert. Aber
bei manchen ist ohne bestimmte Schuldenregelung
schlechterdings nicht geholfen. Bei der Landwirt¬
schaft wird durch das gesetzliche Entschuldungs¬
verfahren manchem,' der seine' Lage nicht selbst
verschuldet hat . durch die Zinsherahsetzung , viel¬
leicht in einzelnen geeigneten Fällen auch durch
die Schuldenabwertung Erleichterung geschaffen
werden . Für den gewerblichen Mittelstand und
den Haushesitz wäre durch allgemeine Zinsherab-
setzung und in manchen unverschuldeten nur durch
tue Scheinblüte entstandenen Fällen auch eine
Schuldenerleichterung im Interesse der Erhal¬
tung solcher wertvollen Existenzen sehr zu wün¬
schen. Dazu kann aber Fürsorge und WHW.
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Zwei Stunden lang läßt sich die Ber-
lammlnng untersuchen und hat einen un¬
geheuren Spatz dabei.

Der Schupo wird die Sache mit der Zeit
nicht spaßhaft . Denn das Ergebnis ist gleich

Kein Geivehr, kein Revolver, keine Pitz
kein Dolch, kein feststehendes Messer, kein
gebrochener Baumast und keine Zaunl,
nicht einmal ein harmloser Schlagring.

Und sie ziehen wieder ab und von dam
Die Versammlung ist zu Ende.
Sie ist lange nach Mitternacht zu 6

-gegangen. Und die SA . freut sich köntgli«
„Hab ick nu recht gehabt oder habe

nicht recht gehabt?" schreit der SA .--M
Schulz vergnügt . „Keenen Krach, ki
Saalschlacht und nischt. Die Sache m
sich!"

„Darauf könnten wir mal einen trinki
schlägt Ede vor.

„Klar ", sagt Schulz, „viele kleine, nc
freundliche Helle. Form Groschen det Stü

Und sie gönnen sich einen und sind s
ausgelassen. Nur Hernn.nn ist nicht bes
ders guter Laune.

Er hat eine Saalfchlacht vorausgefagt und
chm wäre persönlich eine runde reelle Saal-
Wacht lieber gewesen. Und er äußert diese
Meinung auch unumwunden.

Schulz stößt einen ellenlangen Seufzer.SIlii

„Det is eben die Jugend ", sagt er kopf¬
schüttelnd, „nischt wie eene freche Schnauze
und immerzu wollnse sich kloppen. Eene
Schlacht is janz jut , Wenns jerade sein muß,
aber een Loch im Kopp und mausetot is nich
jut , Wenns nich jerade sein muß. Tenn
wenn de tot bist, dann kommst» nich wieder.
Ohne Schlacht ist besser."

Die SA . ist mit dieser Versammlung
außerordentlich zufrieden.

Und der Doktor Goebbels auch.
*

Bis der andere Tag kommt.
Und an diesem anderen Tage ist alles

anders.
Am anderen Tage war in den Zeitungen

zu lesen, daß die SA . einen Geistlichen über¬
fallen hätte , einen geweihten Priester brutal
zusammengeschlagen und in viehischer Weise
mißhandelt.

Die SA . steht starr und greift sich an den
Kopf.

Der Doktor bekommt einen sehr schmalen
Mund.

„War ein Geistlicher in der Versamm¬
lung ?" fragt er kurz.

Sein Adjutant reißt die Hacke» zusammen.
„Ich habe keinen gesehen."
„Haben Sie die Presse gelesen?"
„Jawohl !"
Der Doktor überlegt.
„Der Vorwurf , der hier gemacht wird, ist

nicht so einfach zu nehmen und die Würde
der Partei erfordert sofort einen Schritt.

Sie haben also nicht gesehen, daß ein
Geistlicher mißhandelt worden ist? Daß man
einen Pfarrer kaputtgeschlagen hat ? Ja,
Himmeldonnerwetter , wir sind doch keine
Idioten !"

Sein Gesicht färbt sich tiefrot vor Em¬
pörung.

' „Ich will wissen, was da los ist! Diese
verlogene Journaille !"

Dann sagt er ruhig : „Prüfen Sic genau
nach, was da Passiert sein soll. Und dann
sofort ein Dementi Paragraph elf."

Tie wackeren SA .-Männer in Berlin sind !
wie vor den Kopf geschlagen. In den Sturm¬
lokalen. auf den Büros , aus den Stempel¬
stellen und auf ihren Arbeitsplätzen debat¬
tieren sic aufgeregt miteinander.

Sie verstehen überhaupt nicht, was da los j
sein soll.

Sie sollen einen Pfarrer verprügelt haben ? !
Sie sollen solche Schweine sein, sich an ^

einem Diener Gottes zu vergreifen? ^
Und es beginnt in der gesamten SA . ein ^

gewaltiges Fragen und Antworten . Die !
SSt. untersucht sich selber und Mann um !
Mann die ganze dämliche Geschichte. !

Keiner hat etwas gesehen und keiner hat
etwas bemerkt. Niemand hat einen Schimmer
von einem Pfarrer gesehen.

Auch Schulz zerbricht sich seinen Kopf und
ist ratlos . Sv viel er weiß und soviel die
anderen wissen, ist nur die Sache mit dem
Besoffenen passiert.

Und wie sie hin- und herdenken, geht
Schulz ans einmal eine ganze Stadt von
Bogenlampen ans.

..Mensch", sagt er heiser, „ob das besof¬
fene Schwein een Pfarrer jewesen sein
kann?"

Sie sehen ihn an und halten ihn für ver¬
rückt.

Aber dann werden auch sic unsicher.
Und dann wird Schulz zum Doktor be¬

stellt. Dort berichtet er, was eigentlich in
jener Versammlung mit dem betrunkenen
Mann geschehen ist. Er macht seine Meldung !
klar und einfach, wie er tausend und tausend- j

wenig beitragen . Die Heiligkeit der freiwillig
übernommenen Schuldverpflichtungen , der Re¬
spekt vor denselben und der Erfüllungswille
müssen unbedingt lebendig bleiben . Es ist unge¬
mein schwer, den rechten Weg zu finden . Und
doch werden gewisse gesetzliche Maßnahmen kom¬
men müssen, die einen gerechten Ausgleich zwi¬
schen den berechtigten sittlichen Ansprüchen der
Gläubiger und den berechtigten sittlichen Not-

! Wendigkeiten einzelner Schuldner schassen und
freiwillige Vereinbarungen zwischen Gläubiger
und Schuldner auf dem Boden gegenseitigen
Vertrauens mehr noch als seither die Wege
ebnen . Wenn auch für solche notleidenden Volks¬
genossen in allen Ständen und Berufen wieder
geordnete Verhältnisse vorhanden sind, dann
wird an den Abbau der außergewöhnlichen durch
die Not der Zeit hervorgerufenen Notmaßnahmen
herangegangen werden können und normale Ver¬
hältnisse in unserem wirtschaftlichen und kultu¬
rellen Leben und damit auch in den Gemeinde¬
verwaltungen wieder richtunggebend sein.

Ich habe im Vorjahr über die gesamte Stadt¬
verwaltung und über die vielseitige Arbeit in

j den letzten 20 Jahren eingehend berichtet . So
reizvoll es an sich wäre , vermochte ich bei ihrer
ungewöhnlich starken Inanspruchnahme , den

i städt. Aemtern nicht zuzumuten , Heuer schon wie¬
der Geschäftsberichte zu erstatten . Ich möchte

k mich darauf beschränken, allgemein zu erklären,
daß dank einer vorsichtigen und sparsamen Haus¬
haltführung unsere Finanzen geordnet sind, aber
besondere Aufwendungen nicht ertragen können.
Das beste Kennzeichen der Lage ist der unheim¬
liche Rückgang des Gewerbekatasters , das sich nur
langsam wieder erholen dürfte und unsere Hoff¬
nung können wir nur auf eine Besserung der
Waldrente setzen. Unsere bescheidenen Mittel
müssen wir auch im neuen Jahr für Notstands¬
und FLrsorgearbeiten und für Arbeitsbeschaffung
tauch für das Handwerk ) verwenden . Eine vor¬
übergehende Entlastung des Haushalts ist durch
die Verwendung der hiesigen Arbeitslosen beim
Staatsstraßenbau Nagold —Altensteig eingetre¬
ten . Neue Anforderungen werden auf dem Ge¬
biet der allgemeinen Verwaltung und beim
Schulwesen an die Stadtverwaltung gestellt. Es
wird sich zeigen, was hievon erfüllt werden kann
und was zurückgestellt werden muß. Ich kann
auch Heuer mit Befriedigung feststellen, daß die
städt. Beamten -. Angestellten - und Arbeiterschaft
unter Einsatz ihrer ganzen Kraft die große Ar¬
beit des letzten Jahres bewältigt hat . Indem
ich dafür herzlich danke, hoffe ich, daß sie auch
im neuen Jahr unverdrossen und mit neuem
Mut und neuer Kraft die nicht geringe Arbeit
leisten wird , zum Wohl der uns anvertrauten
Stadt . Mit einem „Sieg Heil " auf den Führer
und den Reichspräsidenten schloß Bürgermeister
Maier seine allgemeinen Ausführungen.

(Fortsetzung folgt) .

Befreiung von Berg-'igungsjteuer
Ein Erlaß des Innen - und des Finanzmini-

steriums bestimmt: Mit Rücksicht auf die be¬
sonderen Ziele des Winterhilfswerks hat der
Neichsminister der Finanzen die Landesre¬
gierungen gebeten, die Gemeinden anzuwei¬
sen, ausnahmsweise  und mit den ge¬
botenen Einschränkungen auch solche Veran¬
staltungen von der Vergnügungssteuer frei
zu lassen, mit denen T a n z b e l u st ig u n-
gen verbunden sind. Beschränkt
werden muß die Ausnahme auf Vergnügun¬
gen, die von Organisationen der National¬
sozialistischen Deutschen Arbeiterpartei und
der Nationalsozialistischen Volkswohlfahrt im
Nahmen des Winterhilfswerks veranstaltet
werden und deren Ertrag ausschließ-
ltch und unmittelbar dem Winter¬
hilfswerk  zugute kommt. Tie Verpflich¬
tung zur A n m e l d u n g der Vergnügungen

i bleibt bestehen.  Die Gemeinden sind
j angewiesen worden, Veranstaltungen der ge-
: nannten Art bon der Verqnüannasstener
j freizustellen.

mal an der Westfront seine Meldungen ge¬
macht hat.

Der Doktor erinnert sich genau an jenen
Vorfall.

Der SA .-Mann Schulz bekommt keinen
Vorwurf zu hören. Er hat nicht den gering¬
sten Fehler gemacht, sondern nur seine
Pflicht getan und daran ist nichts zu rütteln
und der Doktor denkt auch nicht daran zu
rütteln . Er gibt Schulz die Hand und sagi
ihm einen Haufen freundlicher Worte . Und
dann denkt der Doktor nach, wie dieser Gift¬
pfeil unschädlich gewacht werden kann.

Denn die Presse hat jetzt ein Stichwort
das verhängnisvoll werden kann. Und das
Polizeipräsidium mischt sich ein und beginnt
eine Untersuchung. Die Nachrichten über
diesen Fall überstürzen sich und die Gerüchte
werden immer dicker und immer fetter, jede
neue Nummer jeder neuen Zeitung weiß
etwas Neues zu erzählen.

Und bevor viernndzwanzig Stunden im,
sind, gelten die Nationalsozialisten alZ ge¬
fährliche Bestien, die man ansrotten muß
oder wenigstens alle miteinander einsperren.
Jedenfalls dürften sie unter gar keinen Um¬
ständen in den Straßen von Berlin frei
herumlaufen.

Es wird nicht mehr lange dauern , daun
werden sie noch toller und noch gefährlicher
werdeil und die Reichshanptstadt wird in
Blut und Mord ersticken.

Haben sie nicht auf dein Bahnhof in Lich¬
terfelde auf wehrlose Arbeiter geschossen?

Haben sie nicht auf dem Kurfürstendamm
ein wildes Pogrom veranstaltet?

Ihnen ist alles und jedes zuzutrauen und
deshalb , was gedenkt die Polizei gegen sie zu
unternehmen?

Fortsetzung folgt.
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Die Pflicht zur Hilfe
Adolf Hitler bezeichnet die A chtungvor

derPerson  als ein Grundstein des natio¬
nalsozialistischen Staates . Er schreibt in sei-
nem Buch „Mein Kampf": Die Bewegung
hat die Achtung vor der Person mit allen
Mitteln zu fördern ; hat nie zu vergessen, daß
jede Idee und jede Leistung das Ergebnis
der schöpferischen Kraft eines Menschen ist.
und daß Bewunderung vor der Größe nicht
nur einen Dankeszoll an diese darstelll, son¬
dern auch ein einigendes Band tim die Tan¬
kenden schlingt."

Der Kampf gegen Hunger und Kälte, den
das Winterhilfswerk im Herbst des vergan¬
genen Jahres eröffnet hat , hat mit Fürsorge
und Wohltätigkeit im alten Sinne nicht das
Geringste zu tun . Es ist zwar in das Belie¬
ben der Spender gestellt, ob sie sich durch
Gaben an dem Winterhilfswcrk für die Be¬
dürftigen beteiligen, aber eS ist zugleich sozia¬
listische Pflicht, den Notleidenden um des
Volkes willen beizustehen.

Im nationalsozialistischen Staat haben die
ohne ihr Verschulden in Not geratenen
Volksgenossen ein heiliges Recht auf die Un¬
terstützung der Nation . Sie nehmen diese
Hilfe nicht als untätige Almosenempfänger
entgegen, sondern das Winterhilfswerk ist
bestrebt, auch die Notleidenden und Erwerbs¬
losen zu tätiger Mitarbeit heranzuziehen.
Darum ist schon das Wort „Hilfe" nicht recht
am Platze, denn in diesem Sinne ist ja jede
menschliche Zusammenarbeit gegenseitige
Hilfe.

Tie tätige Mitarbeit der Bedürftigen ist
erforderlich, um ihnen das Gefühl zu neh¬
men. daß sie Bettler oder Almosenempfän¬
ger sind. Milde Gaben kränken. Nicht Ge-
schenkegibtderjenige , deroptert.
er bezahlt eine Schuld.  Es darf nie¬
manden in Deutschland geben, der das Ge-
iühl hat , gering geschätzt zu werden, weil er
armer ist als der andere.

Der Führer selbst hat in seiner Jugend
^ahre der Not durchgemacht. Auch heute
,ann sich unter den Kindern der Aermsten
die jetzt auf unsere Unterstützung angewiesen
sind, ein Alaun befinden, der dereinst Führer
des Deutschen Volkes sein wird . M e n s che n
sind der größte Reichtum eines
Landes.  Menschlicher Wert besteht unab¬
hängig von Geld und Gut . D '- Zusammen¬
arbeit der Menschen unseres V- -es auf wirt¬
schaftlichem. auf geistigem und auf allen an¬
deren Gebieten hat nur das eine Ziel, das
Volk groß zu machen, indem jeder Einzelne
aus den richtigen Platz gestellt wird und
seinerseits zu der Größe des Ganzen in täti¬
ger Arbeit beiträgt.

Das vergangene System hat diese Autgabe
vernachlässigt. Es hat der nationalsozia-
listischen Regierung ein Volk hinterlassen,
dessen Menschen ans einem Tiefpunkt des
moralischen und kulturellen Zustandes sich
befinden. Es hat nicht verhindert , daß Mil¬
lionen von Menschen ohne Erwerb , ohne Ar¬
beit und ohne wirkliche Hilfe gelassen, zu Al-
moscnempsängern herabgewürdigt wurden.

Es war die erste Sorge des Volkskanzlers,
den Kampf gegen die Pest derAr-
b e i t s l o s i g ke i t zu eröffnen. Millionen
von deutschen Volksgenossen wurden durch
ihn wieder einer fruchtbaren Tätigkeit zu¬
geführt. Der Winter , der die Außenarbeiten
behindert , hat das Tempo der Arbeitsbeschaf¬
fung vorübergehend gebremst. Inzwischen istes unsere sozialistischeAufgabe, aus andere
Weise dafür zu sorgen, daß unsere erwerbs¬
losen Brüder unterstützt, daß sie selbst, ihre
Frauen und Kinder, vor Hunger, Kälte und
anderen Leibesnöten beschützt werden. Gleich¬
zeitig muß in ihnen, dre vielfach mutlos und
schlaff geworden sind, wieder der zuversicht¬
liche Glaube an das Leben,  an ihr
Volk und an ihre Berufung , für dieses Volk
wirken zu dürfen , geweckt werden.  Wir
dürfen uns nicht damit zufrieden geben, daß
diesen Bedürftigen von einer Behörde ein
paar Mark Unterstützung gezahlt werden,
sondern wir müssen zu ihnen gehen, nach
ihren Nöten fragen , und uns um sie küm¬
mern . Der Nationalsozialismus hat diese
Ausgabe, die seit Jahrhunderten als Chri¬
stenpflicht verkündet wird , mit allsn Kräften
in die Tat umgesetzt. Unser Sozialis¬
mus der Tat ist gleichzeitig Prak-
tischesChristentum.

Der Kampfgeist,  der den Nationalso¬
zialismus zum Siege geführt hat . läßt nach
diesem Siege nicht nach. Er ergreift das
ganze Volk und entfesselt unerhörte Kräfte.
Diese Kräfte , die noch wachsen werden, je
mehr die nationalsozialistische Weltanschau¬
ung das ganze Volk durchglüht , gilt es. zum
Heile des Volkes einzusetzen. Der national¬
sozialistische Kampfgeist ist ein Geist des
Opfers.  Nationalsozialist sein, heißt Opfer
bringen . Nicht sinnlose Opfer, sondern Opfer,
die das Volk fördern und damit auch den
Einzelnen wieder Nutzen bringen . Wenn
heute so mancher sagt, er habe genug ge¬
opfert.  er sei nicht mehr imstande, weiter
Opfer zu bringen , so müssen wir ihm sagen,
daß das nicht wahr ist. Man kann immer
noch ein Glas Bier weniger trinken, immer
noch ein Paar Zigaretten weniger qualmen.

Wir sind aus die tätige Mitarbeit jedes
Einzelnen angewiesen. Er selber muß sich
überlegen, wie er es möglich machen kann,
noch mehr für die Volksgemeinschaft zu tun.
Es ist empörend, wenn gut bezahlte An¬
gestellte immer wieder über die kleinen Opfer
jammern , die sie in Gestalt eines monatlichen

Avzuges in Hvye von wenigen Mark oder
gelegentlich des Eintopfsonntags bringen.
Zu ihrer Entschuldigung kann man höchstens
annehmen , daß ihre Äußerungen auf Leicht¬
sinn und Oberflächlichkeitberuhen , denn wir
wollen diese vielen noch nicht für hartherzig
und schlecht halten . Vom Nationalsozialis¬
mus sind solche Menschen aber uocki himmel¬
weit entfernt.

Diejenigen, die Nationalsozialisten zu sein
glauben , müssen sich stets ein Beispiel neh¬
men an den Opfern derer, die um der Idee
willen Leben und Gesundheit freudig hinge¬
geben haben ! So viel wie sie hat noch keiner
von uns gegeben. Sie müssen sich ein Beispiel
nehmen an unserem F ü hre r , der sein gan¬
zes Leben in den Dienst des Volkes gestellt
hat . So viel wir er. hat noch keiner von
uns getan . Der Dank an den Führer , der io
oft in überschwenglichenReden, in schlechten
Gedichten nnd in törichten „Ehrungen " aller
Art zum Ausdruck kommt, kann allein da¬
durch erstattet werden, daß jeder, der sich zu
Adolf Hitler bekennt, sein ganzes künftiges
Leben, sein Einkommen nnd seine Kräfte in¬
nerhalb nnd außerhalb des Berufes in den
Dienst des Volke? stellt. DaS allein ist
Deut schr r Soziali 8 in u s.

Verschiedenes
Der goldene Ring Kaiser Heinrichs IV.
Bei der Besichtigung des Tomschatzes im

berühmten Kaiserdom zu Speyer wird jetzt
als besondere Kostbarkeit auch der goldene
Ring Kaiser Heinrichs IV. gezeigt, der im
Jahre 1900 bei der Oefsnung und Umbettungder Kaisergräber im Speyerer Dom als ein¬
ziges Wertstück gesunden wurde . Das stei¬
nerne Grab mit seinem Inhalt entging den
Franzosen , die nach der Zerstörung des
Domes und der Stadt Speyer im Jahre 1689
die Grabstätten der deutschen Kaiser nach
Schützen durchwühlten . Der Ring ist ein
einzigartiges romanisches Kunstwerk von
außerordentlicher Schönheit . Heinrich IV.
erhielt dieses Kleinod von seinem Freunde
und Erzieher, dem Erzbischof Adalbert von
Bremen , vermutlich bei der Feier seiner
Schwertumgürtung zu Worms im Jahre
1064. „Adelbero Episcopus" ist auf der
Außenseite des Ringes eingraviert ; auf der
reich in goldenem Filigran ausgebildeten
Platte sitzt zwischen drei mittelgroßen Perlen
ein großer blasser Saphir.

Amerikas Kriegsminister stammt aus
Deutschland

George Der n, der Kriegsminister der
Vereinigten Staaten von Nordamerika
<USA.). stammt väterlicherseits und mütter¬
licherseits a»S Deutschland. Der Vater desMinisters , Johannes Dern . geboren am
25. Oktober >850. war der Sohn eines
Müllermeisters Johannes Dern zu H a u s e n
im Kreise Gießen (Hessens. Auch die Mutter
ist eine geborene Dern aus Hausen. Die
Vorfahren des Ministers Dern lassen sich in
Sem nahe der Universitätsstadt Gießen ge¬
legenen Dorfe Hausen bis in das 17. Jahr¬
hundert zurückverfolgen. Von den Vorfah¬
ren waren mehrere Müllermeister . In der
Hauser-Mühle , die ihnen gehörte, wohnt noch
jetzt eine Base des Ministers . Weitere Ver¬
wandte von George Dern leben außer in
Hausen noch in Alsfeld (Hessen) und Ham¬
burg. Der Vater des Ministers wanderte
1868 nach Amerika aus und kehrte einige
Jahre später nach Deutschland zurück, um
sich hier eine Lebensgefährtin auszuwählen,
die er in seiner Base Margarete Elisabeth
Dern fand. Die Ehe wurde in den Vereinig¬
ten Staaten geschlossen. Dort sind auch alleKinder dieser Ehe. also auch Minister George
Dern , geboren. In seinem Wesen war Dern
schlicht und einfach und hielt treu zu seiner
deutschen Heimat . Nach dem Weltkriege kam
er 1920 als Siebzigjähriger nochmals nach
Deutschland und starb kurze Zeit nach seiner
Rückfahrt nach Amerika Anfang 1921

ZeMckirMenscha«
Höhlenbewohnerin Deutschland?

Das unglaublich Scheinende ist dennoch Wahr¬
heit. Noch im Jahre 1938 des 20. Jahrhunderts
haben unbescholtene deutsche Familien aus bit¬
terer Not in Erdhöhlen gehaust, sind Kinderin tropfenfeuchten, dunklen Löchern ohne einen
Sonnenstrahl ausgewachsen! Schuldlose Men¬
schen in einem bodenlosen Elend, während Zucht¬häusler in hygienisch einwandfreien Zellenleben.

Dies zeigt u. a. der vorzügliche Bilderbericht
der Monatsschrift „Neues Volk", Blätter des
Aufklärungsamtes für Vevölkerungspolitik und
Naisenpfleae, Berlin.

Die traurige Tatsache in diesem Bericht be¬
weist, wie weit sich der mangelnde Schutz der
Familie , insbesondere der kinderreichen, infolgeder Sünden bisheriger Vevölkerungspolitik aus¬wirkt.

„Neues Volk" zeigt darüber hinaus soviel Un¬
bekanntes, daß man immer wieder erschreckt ist,
nichts davon gewußt zu haben, so z. B. Einblicke
in Menschen und Dinge, in Irrenanstalten und
Zuchthäuser, wie man sie sonst nicht zu sehen
bekommt. Aber es ist das große Verdienst der
Zeitschrift, daß sie auch auf all das Schöne weist,das sich im gefunden Familieleben, der Ueberlie-
ferung und wundervollen Kunst aller deutschen
Stämme zeigt, daß sie mit etwa 60 neuartigen
Bildern und fein abgestimmten, höchst lebendigen

Beiträgen jeden Leser für ihre, das Schicksalder deutschen Familie und damit das Volks¬
schicksal bestimmende Arbeit gewinnt. Dieser klug
und ohne Uebertreibung ins Werk gesetzten Ab¬sicht ist auch der niedrige Bezugspreis von
„Neues Volk" zuzuschreiben, denn mit viertel¬
jährlich 75 Rpf., also mit monatlich 25 Rpf.,
erschließt „Neues Volk" weitesten Kreisen der
deutschen Volksgemeinschafteine reiche Fülle
wertvollen Geistesgutes, erhält jede Familie
neue Anregungen im Sinne lebensbejahender,
kämpferischer Mitarbeit am Wiederaufbau derNation.

Das Aufklürungsamt für Bevölkerungspolitik
und Rassenpflege, Berlin W 35, Potsdamerstr.
l18b, wirbt um die Unterstützungaller Volks¬
genossen, die wissen, welche großen Aufgaben noch
der Erfüllung harren, und stellt auf Wunsch ein
Heft seiner schönen Monatsschrift kostenlos zurVerfügung.

Dadurch aber gewinnt die zielbewußte Arbeit

für das Wohl des deutschen Menschen, der Fa¬milie als dem Grundpfeiler der Nation immer
mehr Freunde, die alle auch zu Mitkämpfern fürdie Zukunft unseres ganzen Volkes werden. Und
damit wird das bewußte oder auch unbewußte
Sehnen im deutschen Mann , in der deutschen
Frau und in unserer Jugend , über sich selbst hin¬
aus für diese herrliche Aufgabe schaffen zu dür¬
fen, so erfüllt, wie es die Weite deutscher Seelenur für sich wünschen konnte.

Aus alle tu obiger Spalte augegebeueu VLchrr
und Zeitschriften nimmt dir Buchhandlung 8 . W.
Zaisrr,  Nagold , Bestellnugen entgegen.

Humor
„Was ist ein Trugschluß?" fragte die Leh¬rerin.
„Ein Trugschluß ist. wenn Vater während der

Sonntagsruhe das Geschäft vorn zumacht unddie Kunden hinten reinläßt ."

. ^ Unter dieser Rubrik, die wir alle 14 Tage veröffentlichen, werden sämtliche bei uns eiuaebendenSchrlftvroben einer genauen gravbologischen Prüfung unterzogen und zwar gegen die gcringeISeluchr von 7a Piennig m Briefmarken . Die Schriftproben müssen immerhin 1l>—2l> Zeilen um¬fassen nnd ungezwungen , möglichst,mit Tinte , geschrieben sein. (Also keine Abschriften von Ge¬dichten nsw.» Den Zuschriften nt ein srantierter Briefumschlag für die Rückantwort beiznfügen. Dannr einzelne Benrteilungen hier znm Abdruck kommen können, erfolgt fast durchgehenddie Be¬antwortung der Anfragen unmittelbar an die Einsender. Strengste Diskretion ist selbstverständ¬lich zugenchert. Die Erledigung erfolgt in der Reihe der Eingänge , meist in etwa 14 Tagen aür

Presse Württemberg, Abteil,, »« Graphologischer Briefkasten. Stuttgart . KriedrichstraheIS
O. W. R. Sie sind ein sehr temperament¬

voller, ungezwungener Mensch mit guter
Verstandeszügelnng . Die Selbstschätzung ist
nicht gering , das persönliche Geltungsbedürf¬
nis wird recht gut betont, aber in einer
Form , die nicht unangenehm wirkt. Sie
brauchen in Ihrem starken Durchsetzungs¬
drang einfach viel Platz nnd Raum ini
Leben nnd sehr viel Bewegungsfreiheit , In
keiner Weise sind Sie geneigt, sich irgend¬
welchen Einschränkungen zu fügen. Ihre

Denkanlagen arbeiten schnell, bestimmt und
zielstrebig, nnd zeigen eine ziemliche Kritik-
lnst nnd einen starken Unabhängigkeits¬
drang . Dieselbe Freiheit brauchen Sie auch
im Handeln , dessen Beweggründe nicht immer
so ganz leicht für andere zu durchschauen
sind. In Ihrem Verhalten zur Umwelt nützt
Ihnen sehr die große Begabung , andere
Menschen sür sich einzunehmem Sie legen
Wert aus dominierende Formen , werden
nicht leicht von anderen übersehen, lind wün¬
schen dies ja wohl auch nicht.

K. R. E. Tie Schristzüge verraten einen
sehr warmen und aufgeschlossenenGefühls¬
menschen, dessen ungezwungene natürliche
Anlagen doch von einem recht zuverlässigen,
zügelnden Willen geführt werden. — Kopf
und Herz machen ihre Einflüsse recht schön
und gleichmäßig geltend. Im Denken sind
Sie sehr anpassend, anerkennenswert vor¬
wärtsstrebend , sich nicht ins Abwegige ver¬
lierend, und auch praktische, naheliegende
Dinge besonders gut erfassend. — Das gibt
im Zusammenwirken mit den sehr wohl¬
wollenden Gefühlsanlagen einen guten Ge¬
samteindruck. Allerdings ist bei dieser Hin-
neigungssähigkeit, bei dem Herrschen so rei¬
cher, liebefähiger Kräfte auch immer die Ge¬
fahr da, daß schnell einmal unvermutet der
Verstand vom Herzen übervorteilt wird . Aber
das ist ja wohl nicht so schlimm, als wenn
es umgekehrt wäre . — Auf jeden Fall steht
ans der Seite der rein ' menschlichen Werte
der Lebenserfüllungen das Gefühl viel
höher, als alle berechnende Verstandestätig¬keit!

R. L. 21. Wenn man Ihre Schrift ansieht,
und erfährt , daß Sie noch so jung sind, dann
überkommt einen ein recht Bedauern , über
Ihre gehemmte und gefesselte Lebenseinstel-
lnng . In dieser unfreien und auch ableh-

,

nenden Einstellung zu Welt nnd Umwelt
kommen Sie schwer zu einer recht erfreuli¬
chen Entfaltung . Ihnen fehlt bei allem den¬
kerischen Scharfsinn der unbefangene Blick
zu allem Geschehen. Wenn man auch die
geistige Besonnenheit und die sichere Selb¬
ständigkeit Ihres Urteils anerkennen muß,
so freut man sich dafür weniger über Ihre
kühle, unjugendliche Sachlichkeit, und die
Unfähigkeit, die Dinge einfach und ohne
Mißtrauen zu nehmen. Sicher wird Sie ja
Ihre besonnene Verstandeseinstellung vor
jeder übereilten Handlung bewahren, aber
die Art , wie Sie leben, fühlen und handeln
hat etwas Verkrampftes , und schränkt aus
die Dauer Ihre Erfolgsmöglichkeiten zu sehr
ein. Die Jugend ist doch schließlich nicht dazu
da, daß alles, was man tut und denkt, wie
ein Uhrwerk abläuft ! Es gibt doch nicht nur
eine Logik im Ablauf der Gedanken, sondern
auch eine solche des Herzens; und mit der
werden Sie sich hoffentlich noch einmal ans-

einandersetzen müssen. Hoffen wir . daß das
Leben Ihnen bald Gelegenheit dazu schickt!

Z. 199. Da wo Sie in Erscheinung treten,
namentlich bei irgendwelchen Erörterungen
im kleinen Kreis, geht cs infolge Ihres im¬
pulsiven Streitsinnes immer sehr lebendig
zu. Sie widersprechen gar zu gern. Nicht
weil Sie so sehr sicher annehmen , daß Sie
alles besser wüßten , — nein, nur weil Sie
Freude am Angriff haben. — Sie besitzen
eine große Geschwindigkeitnnd Folgerichtig¬
keit des Denkens, sehen mit scharfen Augen
die Schwächen Ihrer Mitmenschen, und kriti¬
sieren dann tapfer nnd unbekümmert drauf
los . Das ist eine zcitlang ganz unterhaltend,
spitzt sich aber später doch recht unliebsam
zu. Aus harmlosen Keckheiten werden dann
schließlich weniger harmlose Bosheiten . Also
bitte Vorsicht! Sonst haben Sie noch einige
recht erfreuliche Vorzüge: Sie sind fleißig, ge¬
lehrig und anpassungsfähig , wenn Sie sich
auch nicht gerade immer anpassnngsbereit
benehmen. Und dann — das Netteste an
Ihnen : hinter dieser ablehnenden Vcrstan-
desakrvbatik verbirgt sich ein recht warmes
Herz.

B. V. 12. Es ist unbedingt nötig , daß Sie
das Mißverhältnis von Wollen und Voll¬
bringen in Ihrem Wesen etwas mehr ans¬
gleichen. Dazu müssen Sie natürlich erst
einmal Ihr Können dem Wollen anpassen,
sonst fehlt für das Vollbringen der richtige'
Untergrund . — Sie haben Schwungkraft , so¬
gar sehr viel. Aber es ist schade um diese

lebensvollen Antriebskräfte , wenn sie nicht
aufgeräumt werden und die rechte Wirksam¬
keit bekommen. Denn bis jetzt ist alles noch
sehr grobbesaitet und derb, umfaßt nicht gei¬
stige Werte nnd seelische Bedürfnisse, sondern
erstreckt sich mehr auf sehr irdische Erleb¬
niswünsche. Sie suchen die Fülle der Lebens¬
freude, haben Genußfähigkeit und ein immer
bereites Abwechslungsbedürfnis. — Sicher
mag man Sie recht gern, wegen Ihres ur¬
sprünglichen, recht naturhaften Wesens.
Aber, Ihr Mangel an Haltung , die Neigung
sich gern etwas gehen zu lassen, ist nicht im¬
mer angenehm. Sobald Sie fähig sind, sich
äußerlich mehr zusammenzunehmen, wird
auch der innere Gewinn für Sie nicht aus-bleiben.

E. 1007. Man muß Hochachtung haben vor
Ihrer Gewissenhaftigkeit und Ausdauer . Da¬
bei sind Sie in keiner Weise ein ausgespro¬
chener durchsetznngsstarker Tatmensch, son¬
dern reine Denk- und Empsindnngsnatnr.
Ihre Wirkungsmöglichkeiten sind nicht kraft¬
voll, sondern nur sehr zäh. zuverlässig und
gespannt ; für eine Frau eigentlich zu un¬
beirrbar und selbständig. Sie haben sich, bei
aller Feinfühligkeit der seelischen Anlagen,
in eine gewisse Härte und Verschlossenheit
hineingelebt, erfassen immer das Wesentliche
und führen es dann mit Sorgsamkeit und
Ordnungsliebe durch. Die Gedanken ar¬
beiten klar und sicher, aber das geistige Leben
ist blaß und überraschungslos . — Sie fragen
mich nach den Anlagen zu künstlerischem
Schaffen? Nun : die großen Entdeckungen und

44-1,

Erfahrungen macht man nicht mit dem Ver¬
stand. Lebensvolle künstlerische Gestaltung
hängt von der Schöpferkraft der Natur in
uns ab, nicht von der Folgerichtigkeit geisti¬
ger und willensmäßiger Vorgänge ! Sie
müßten sich also ganz aus den Spannungen
und Hemmungen Ihres blutarmen Denk¬lebens lösen.
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Aus Stadt «nd Laud
Nagold, den 13. Januar 1934. l

Hat man dem Kinde etwas verspro¬
chen, so soll man es auch halten, sonst
lernt es lügen.

3n Sachen der Eisbahn
erhalten wir vom Stadtbauamt nachste¬
hendes Schreiben:

Die Instandsetzung der Eisbahn ist unter¬
brochen worden, weil das Leitungswasser sehr
knapp wurde.

Die unerhörte Frequenz der Eisbahn bei
der Waldlust", die buchstäblich„für die Katze"
hergerichtet wurde und deren Besitzer durch hin¬
gebende Betrachtungen über die Wetterwendig¬
keit und den Eemeinsinn der Nagolder Eis¬
sportler mit Sicherheit im Trübsinn endet, hat
das Stadtbauamt nicht ermutigt, bei der städt.
Eisbahn die kostspielige Aufstellung einer Pumpe
zu veranlassen, um den Eissportlern nun Gele¬
genheit zu geben zwei Eisbahnen zu schneiden",
(llebrigens scheint es zu tauen. Die, Schriftl.)

Tonfilmtheater
„Wenn dem Esel zu wohl ist«

Bei diesem nur auf Humor eingestellten Film
unterhält man sich köstlich und das schadenfrohe
Lachen kommt dann besonders von Herzen, wenn
Weiß Ferdl  sich selbst die ergötzliche Rolle
dieses menschlichen Eselchens auf den breiten
Rücken geladen hat. Nur er kann die klassische
Nase so hoch tragen und den strahlenden Tenor
mit solchem Schmelz ertönen lassen. Die Einfälle
sind wirklich originell und von bezwingendem
Humor. Man stelle sich Weiß Ferdl auf Freiers¬
süßen vor. Und die Auserkorene ist eine russische
Gräfin, die auf eine Heiratsannonce hin ange¬
bissen hat. Die Gegenspielerin des herzerquicken¬
den Weiß Ferdl ist Charlotte Ander,  an¬
mutig und listig, wie kleine Tippfräuleins sein
müssen. Glänzend auch Berthe Ostyn als Lya,
die das schnoddrige Berlinerisch ebenso be¬

herrscht, wie das gebrochene Deutsch der russi¬
schen Aristrokratin. — Im Beiprogramm sind
herrliche Aufgaben von München zu sehen. ,

Winterhilfe auch für die deutschen !
Volksgenossen im Ausland j

Der Reichsführer für das Winterhilfswerk, !
Hilgenfeldt, hat sich in Anbetracht der großen ^
Not der deutschen Volksgenossen im Ausland !
entschlossen, das Winterhilfwerk des deutschen!
Volkes auch auf diese deutschen Volksgenossen aus¬
zudehnen.

Er hat den Volksbund für das Deutschtum im !
Ausland, der wohl die besten Beziehungen zu !
diesen Gebieten hat, gebeten, diese Hilfsaktion
durchzuführen. !

Die Mittel  für diese besondere  Hilfs - :
aktion sollen bereit gestellt werden aus Sam¬
melt  a g e n, die der Volksbund für das Deutsch¬
tum im Ausland im Rahmen des Winterhilfs¬
werks und mit Unterstützung des Reichsführers
im Januar und Februar und gegebenenfalls im
März durchführt.

Die örtliche Sammlung in Nagold erfolgt, wie
im ganzen Land, am 16. Januar durch die Schü¬
tzer Realschule mit Lat.-Abteilung und des Se¬
minars am 16. Februar durch Schüler der Volks¬
schule.

Die Sammlung ist vormittags eine Haus
sammlung, nachm, eine Straßensammlung. Es
wird gebeten, die Sammler freundlich aufzu-
nehmen: auch die kleinsten Gaben werden dauk-
'bar angenommen.

Deutschlandsender: üb ' immer Treu u. Redlichkeit.
Stuttgart : Am Brunnen vor dem Tore.
Langenberg: Ein rheinisches Mädchen.
München: Der Holzhackerbua.
Berlin : Gold und Silber , Walzer.
Leipzig: In einem kühlen Grunde.
Hamburg: Auf der Neeperbahn, Walzer.
Breslau : Hohenfriedberger Marsch.
Gleiwitz: Mein Schlesier-Land.
Nürnberg: Glühwürmchenidyll.
Hanooer: Wir lustigen Drei.

Wer nun sofort seinen Empfänger neu auf die
deutschen oder auch ausländischen Sender eichen
will, kann sich alsdann aufzeichnen, auf wel¬
chem Skalenteil dieser oder jener Sender er¬
scheint. Wenn keine Skalengrade verzeichnet sind,
muß man sich den Stationsnamen merken in
dessen Nähe eine neue Welle in Erscheinung tritt.

lWeitere Lokalnachrichten siehe Seite 7)

Obstbauschäden
Deikenpsronn OA. Calw. Das rasche Eintreten

der Winterkälte hat im Obstbau großen Schaden
verursacht. Bei den Apfelbäumen in Decken-
pfronn sind die spätreifenden Sorten und die
frisch veredelten Bäume der Gefahr des Er¬
frierens ausgesetzt. Rauhreif richtete am Anfang
dieses Jahres durch das Abdrücken von Kronen¬
teilen und teilweise recht starke Aeste erheblichen
Schaden an.

In Schutzhaft genommen
Bad Teinach. Ein älterer Einwohner von hier

mußte letzten Dienstag wegen staatsfeindlicher
Äußerungen, die er in einer Wirtschaft tat , auf
acht Tage in Schutzhaft genommen werden.

Aufhebung von Wohnplatzbezeichnungen
Frcudenstadt. Den Beschlüssen des Gemeinde¬

rats Eöttelfingen,  OA . Freudenstadt, vom
7. Juni 1933, die Wohnplatzbezeichnung„(Tag-
löhner-)Sägmühle" aufzuheben: des Eemeinde¬
rats Jgelsberg,  Oberamt Freudenstadt, vom
>3. Juli 1933, die Wohnplätze in der Gemeinde
Jgelsberg wie folgt zu bezeichnen: Jgelsberg.
Stutztal, letzteres umfassend: oberes Stutztal Hs.,
Lehensbauernschaftssägmühle Hs., Schmiede Le,,„
SchwarzbronnenHs. u. Nagoldtalsägmühle Hs.,
des Eemeinderats Freudenstadt  vom 12.
September 1633, die Bezeichnung „Alte Säg¬
mühle" bei der Wohnparzelle Langenwald in
„Langenwaldsee" zu ändern : des Eemeinderats
Baiersbronn  vom 21. Oktober 1933, im
Schulbezirk Obertal einen weiteren Wohnplatz
mit Schliffkopf-Eedächtnishaus zu bezeichnen,
ist von der Ministerialabteilung heute zuge¬
stimmt worden.

Sportvoischau
Handball

Am morgigen Sonntag werden in der Abtei¬
lung la. der KreisklasseI und II folgende Spiele
ausgetragen:
In Altenfteig: Altenst. 1. u. 2. - - Ebhausen1. u. 2.
In Wildberg: Wildberg - Nagold
In Haiterbach: Haiterbach — Nagold 2.
In Hochdorf: Hochdorf2. - Rohrdorf.

Spielbeginn : Kreisklasse II 1.45 Uhr. Kreis-
klasseI 3 Uhr. H.

Spielplan vom 12. Januar bis 22. Januar
Abhaltung milchwirtschaftlicher

Lehrgänge
Bei genügender Beteiligung wird vom 22. 25.

Januar in Nagold  und vom 21.- -24. Februar
in der Landesanstalt für landw. Gewerbe in
Hohenheim je ein milchwirtschaftlicher Lehrgang
abgehalten. Die Lehrgänge sollen den Personen,
die für den Handel mit Milch oder für die Füh¬
rung einer Milchsammelstelle, Rahm- und Tief¬
kühlstation den Nachweis der hiezu erforderlichen
Sachkunde zu erbringen haben, sowie auch son¬
stigen Interessenten die grundlegenden Kennt¬
nisse der Bildung, Zusammensetzung, Beschaffen¬
heit, Gewinnung, Behandlung, Entrahmung und
Untersuchung der Milch sowie der einschlägigen
gesetzlichen Bestimmungen vermitteln.

Die Kursgebühr beträgt 5 Mark. Für die
Ausfertigung der Bestätigung über den Besitz
der gemäß 61 und 84 Abs. 2 Ziffer 4 VN.
MG. erforderlichen Sachkunde wird eine Gebühr
von 2 Mark erhoben.

Anmeldungen mit Angabe des Vor- und Zu¬
namens, des Eeburts - und Wohnorts und des
Berufes sind bis 18. Januar an die Land-
wirkschaftsschule in Nagold  bezw. bis
17. Februar an die Landesanstalt für landw.
Gewerbe in Hohenheim zu richten.

Achtung ! Rundfunkhörer!
Vergessen Sie nicht. Ihren Empfänger aus die

neuen Wellen zu eichen
^Die Kennzeichen der Deutschen Sender bei der
Wellenumstellung. - Um Mitternacht beginnt
der Wellenwechsel. Alle 30 Sekunden Sta¬tionsname.

In der Nacht vom Sonntag , dem 14. Januar,
r? » Montag, dem 15. Januar , erfolgt die Um-
Iwllung der europäischen Sender auf die neuen
WelUn gemäß dem Luzerner Plane . Alle Euro¬
päischen Sender beenden aus diesem Anlaß ihr
«onntagsprogramm spätestens um Mitternacht,

genau um 00.00 Uhr (MEZ.) des Montags
die Meß-Aussendungen auf den neuen Wellen
Minnen . die bis zum Montag früh um 8.00 Uhr
I? werden  dürfen . Eine Reihe von Kon-
»oWeilen prüft dann die Wellen und teilt die

dem jeweiligen Sender funktelepho-
über gewöhnliche Telefonleitung

mir Sender melden sich alle 30 Sekunden
der ^ Stationsnamen . Dazwischen spielt je-
dle av er immer eine ihm zugewiesene Melo-

Deutschen Sender haben sich folgende
ioen als Kennzeichen gewählt:

Großes Haus:
Samstag , 13. Jan ., S 12, „Don Carlos ".

7V-—10V4 Uhr.
Sonntag . 14. Jan ., C 12, „Die Zauberflöte ".

71/2- 10-/4  Uhr.
Montag , 15. Jan ., Geschlossen.
Dienstag , 16. Jan ., D 12, „Don Carlos ".

8—1(Ü/4 Uhr.
Mittwoch, 17. Jan ., Deutsche Bühne 25, „Die

verkaufte Braut ". 8—IOV2 Uhr.
Donnerstag . 18. Jan ., A 16, „Der Frei¬

schütz". 8—11 Uhr.
Freitag , 19. Jan ., Außer Miete, „Die Pup¬

penfee". ?i/s— 10V2 Uhr.
Samstag , 20. Jau ., Außer Miete, „Die

lustige Witwe ". 7-/2—10»/4 Uhr.
Sonntag , 21. Jan ., B 14, „Lohengrin"-

7—11 Uhr.
Montag , 22. Jan ., Geschlossen.

Kleines Haus:
Samstag , 13. Jan ., Außer Miete, „Konjunk¬

tur ". 8—10 Uhr.
Sonntag , 14. Jan , Außer Miete, „Das neu¬

gierige Sternlein ". 4—6 Uhr. — A 13,
„Robert und Bertram ". 8—IOV2 Uhr.

Montag , 15. Jannuar , B 13, „Die große
Chance". 8—10V« Uhr.

Dienstag , 16. Jan ., Geschlossen.
Mittwoch, 17. Jan ., E 13, „Konjunktur ".

8- lO Uhr.
Donnerstag . 18. Jan ., Deutsche Bühne 26,

. .Bernhard von Weimar ". 7V2—g. 11 Uhr.
Freitag , IS. Jan ., Geschlossen.
Samstag , 20. Jan ., S 13, „Schwarzmann

und die Magd ". 8—IOV4 Uhr.
Sonntag , 21. Jan ., Außer Miete, „Das neu¬

gierige Sternlein ". 4—6 Uhr. — Anher
Miete, „Konjunktur ". 7Vs—9Ve Uhr.

Montag , 22. Jan ., A 15, „Das Konzert".
8—IOV2 Uhr.

Sonstige Veranstaltungen:
Sonntag , 14. Jan ., Liederhalle: 6. Symph .-

Konzert, Oeffentliche Hauptprobe , Beet¬
hoven, Haydn, Greß, Zilcher. 11—12' /«
Uhr. Montag , 15. Jan ., Hauptaufführung:
6. Symph .-Konzert. Solist : Otto Sonnen,
Klavier . 8- 9V« Uhr.

Letzte Nachrichten
stürmische Auftritte wegen>

Zugsverspätung
k Polizisten mißhandelt

Paris , 12. Jan . Auf dem Pariser Nord-
bcchnhos kam es Freitag früh zu Ausschrei¬
tungen von Reisenden, die über die starke
Verspätung eines Vorortszuges erzürnt , eine
stürmische Kundgebung veranstalteten . Der
Borortszug ans Beaumont,  der vor¬
nehmlich von Büroangestellten benutzt wird,
hatte 14 Minuten Verspätung , bei einer
Fahrzeit für die Gesamtstrecke von IV2 Stun¬
den. Die 6 anwesenden Polizisten, die den
Verkehr in der großen Halle aufrecht erhal¬
ten wollten, wurden abgedrängt und dann
mißhandelt . Ein Unteroffizier und drei Po¬
lizisten wurden verletzt. Vier Reisende wur¬
den verhaftet . Ein Polizist mußte ins Kran¬
kenhaus übergesührt werden.

Raubmord
an einem Invaliden

Dortmund , 12. Jan . Ter Invalide Diet-
eich Gnorshop  wurde in seiner Woh¬
nung erschlagen anfgefnndcn . Gnorshop ist
durch Schlüge aus den Kops und durch einen
Herzstich getötet worden. Er war zuletzt am
Mittwoch nachmittag gegen 14 Uhr gesehen
worden. Ter Getötete hatte am 9. dieses
Monats seine Invalidenrente in Höhe von
rund 100 Mark empfangen. Dieses Geld,
verschiedene Kleidungsstücke und eine Uhr
mit Kette sind vom Täter mitgenommen
worden. Nach dem Befund liegt Raubmord
vor.

Ter Täter konnte bisher noch nicht er¬
mittelt werden.

Variier und Straßburger Lügenbetze
kk. Berlin , 12. Jan . Ter Jude Georg

Bernhard,  ehemals Hanptschriftleiter
der „Bossischcn Zeitung ", jetzt Herausgeber
des Emigrautenblattes „Pariser Tageblatt ",
tischt seinen Lesern ein neues Märchen auf.
Er behauptet , daß der langjährige Chef¬
redakteur von „Transozean ", Wilhelm
Schwedler,  in ein Konzentrationslager
gebracht worden sei, ohne daß man die Ur-
fache dieser Maßnahme erfahren könne.

Diese Meldung ist v 0 n A b i s Z e r st n n-
ken und erlöge  n . Schwedler selbst ist
in der Lage, zu erklären, daß er sich seiner
Freiheit in bester Gesundheit erfreut.

Auch der Straßburger Sender
fehlt nicht in der Reihe der Greuelpropa-

: gandisten. Er hat sich eine „Jahrchro-
! nik"  Angelegt, in der a l l es f ü r D e u t s ch-

land Ungünstige breit getreten
wird . Bezeichnend ist, daß das autonomr-
stische Saarblatt „Saarlouiser Journal"
seine Leser auf diese „Jahrchronik " aus¬
drücklich aufmerksam macht. Die Zusam¬
menhänge sind also nicht schwer zu erraten!

Vielleicht aber interessieren sich diese ge¬
nannten Stellen für den Vortrag , den der
Redner Ernest Tennant  vor einigen Ta¬
gen in London  vor der Frauengruppe der
Konservativen und Unionisten hielt . Ten-
nant , der Adolf Hitler und eine Reihe keiner
Mitarbeiter persönlich kennt, bezeichnete den
Nationalsozialismus als das sicherste Boll¬
werk gegen den Bolschewismus. Ein freund¬
schaftliches deutsch-englisches Verhältnis sei
die sicherste Gewähr für den Weltfrieden.

Chicago in Köln
Köln, 12. Jan . In der Nähe der Neichs-

bank wurde der Kassenbote der Rheinischen
Vulkan - und Dinaswerke am Freitag vor¬
mittag von zwei Burschen nieder¬
geschlagen und der Geldkasse mit
800 RM . Silbergeld beraubt.  Tie
Täter , von denen einer die hinzueilenden
Straßenpassanten mit dem Revolver in
Schach hielt , sprangen in einen bereitstchen-
den Kraftwagen und konnten entkommen.

»

Ueberschtvemmungskatastrophc in Argen¬
tinien

Paris , 12. Jan . Wie ans Buenos
Aires  gemeldet wird , ist die Provinz
Mend 0 za  von einer Hochwasserkata¬
strophe bedroht. Bisher sollen 60 Personen
ertrunken sein.

Amerikanischer Geschwaderflug rund um die
Welt

Honolulu , 12. Jan . Die 6 amerikanisches
Marineflugzeuge sind, von San Franzisko
kommend, hier eingetroffen. Tie 3360 Kilo¬
meter lauge Strecke wurde von den Flug¬
zeugen in 24 Stunden 19 Minuten zurück-
gelegt.

Wie verlautet , wird der Flug in den
nächsten Tagen als erster Geschwa-
derflng rund um die Welt  sortge-
setzt werden.

28 deutsche Nationalsozialisten in Nord»
schlcswig verurteilt

Tondern, 12. Jan . Das Gericht in Ton-
dern verurteilte am Freitag 28 deutsche
Nationalsozialisten aus Hoher wegen
verbotenenUniformtragens.  Der
Sturmführer Bossen  erhielt eine Geld¬
strafe von 40 Kronen, die übrigen 27 wur¬
den zu je 20 Kronen Geldstrafe, bzw. drei
Tagen Haft verurteilt.

karteinintl. : dnobckr.rsrd.
Ortsgruppe Nagold

Heute Samstag abend 8 Uhr Sprechabeud im
Waldhornsaal. Abschied von Pg . Julius Renz-

I . A. W. Lang.
Ortsgruppe Ebhausen

Am 15. Januar 1934 werden bei der Orts¬
gruppenleitung Sprechtage eingeführt. Jeden
Montag und Donnerstag von morgens 8 Uhr
bis abends 7 Uhr ist der Ortsgruppenleiter zu
sprechen. Diese Tage müssen unbedingt eingehak¬
ten werden. Schüttle,  Ortsgruppen !.

Hitlerjugend
Die Hitlerjugend ist heute Deutsche Staats¬

jugend. und es ist der größte Stolz eines Jun¬
gen, ihr angehören zu dürfen. Leider sind noch
viele aus beruflichen Gründen nicht in der Lage,
den HJ .-Dienst mitzumachen. Dies ist vor allen
Dingen bei vielen Lehrlingen der Fall . Die
Hitlerjugend, als das sozialistische Gewissen der
Nation, kann in Zukunft nicht mehr dulden,
daß 14 18jährige Jungen beruflich so ange¬
strengt werden, daß sie nicht in die Hitlerjugend
kommen können. In enger Zusammenarbeit mit
der Deutschen Arbeitsfront werden wir dafür
sorgen, daß diese Dinge in Zukunft anders wer¬
den. Was für die Weiteren die Organisation
„Kraft durch Freude" bedeutet, ist für die Jünge¬
ren die Hitlerjugend. Es muß also jedem Jun¬
gen soviel Freizeit gegeben werden, daß er jeder¬
zeit in der Lage ist, in der Deutschen Staats-
jugend mitzukämpfen. Wir fordern alle Lehr¬
linge, auf, in die Hitlerjugend einzutreten, die
ihre Rechte jederzeit vertreten wird. Es darf
heute, mit Ausnahme derer, die wir nicht wol¬
len, keinen Jungen geben, der außerhalb der
Reihen der Hitlerjugend steht.

W. Waid elich,  Bannführer 126.
JV . Jsclshaufen.

Dienst: Sonntag . 14. 1. Antreten um 1 Uhr am
Heim. Kleidung: Uniform.
Heil Hitler ! Binder,  Standorts.

Reichsbund der Kinderreichen Ortsgr . Nagold
Die Mitgl .-Beiträge pro Januar sind sofort

auf das Giro-Konto Nr. 202 b. d. O.-Amtsspar-
lässe Nagold abzuführen.

Die unserer Organisation noch fernstehenden
Kinderreichen werden zum Beitritt aufgefordert.
Eintrittskarte ^ und Personalbogen können von
dem Unterzeichneten bezogen werden.

Bulmer,  Ortsgruppenführer.

DNSD3.
Fachgruppe Rechtsanwälte.

1. Kür die Zeit ab 1. Januar 193t
ist es infolge der neuen Regelung dst
Pressewesens nicht mehr möglich, de»
Mitgliedern des bisherigen deutsche»
Anwaltsvereins, jetzigen Retchsfach,
gruppe Rechtsanwälte, die Juristische
Wochenschriftals Teil der Gegenlei¬
stung für den Mitgliederbeitraa zu lie¬
fern. Die Zeitschrift kann künftighin
nur noch im Einzelabonnement be-
zogen werden. Es liegt im Jnterefs»
der deutschen Anwaltschaft und de»
deutschen Rechtspflege, daß die Juri-
stischs Wochenschrift als Wissenschaft-
liches und berufsständifchss Organ
künftig von allen deutschen Anwälte»
gelesen wird. Die Bestellungen sind
unmittelbar an den Verlag W. Moessr
in Leipzig 61 , Dresdener Straße 11/13.
zu richten. Daneben werden sämtliche,
Mitglieder der Fachgruppe Rechtsan¬
wälte gebeten, die Bestellung der Ju¬
ristischen Wochenschriftdurch Eintra¬
gung ihres Namens in einer Liste zu
vermerken, die im Anwaltsztmmer je¬
des Landgerichts aufltegt. Die List«
soll einen Ueberblick darüber geben,
wieviele Anwälte Im Gau die Juristi¬
sche Wochenschrift bestellt haben. Die
Eintragung muß bis spätestens 17. 1.
1934 abgeschlossen sein.

2. Im Verlag von Walter de Gruh-
ter und Co. in Leipzig ist im amtlichen
Auftrag eins Denkschrift über die kom-
munistische Umsturz- Bewegung in
Deutschland herausgegeben worden,
deren Verkaufspreis 1 RM. pro Stück
beträgt. Die Denkschrift enthält eine
Sammlung von dor dem 30. 1. 33 er¬
gangenen Reichsgerichtsentscheidungen,
in denen dis hochverräterischen Bestre¬
bungen der KPD, feftgesteltt worden
sind. Die Denkschrift wird den natio¬
nalsozialistischen Juristen empfohlen.
Bestellungen können bet der Gauge,
schäftsstelle des BNSDJ . aufgegeber«
werden.

Gruppe Referendare
Am Freitag , den 12. Januar 1SS4.

abends 8.15 Uhr, findet tm Blumensaat
des Charlottenhoss Stuttgart , Charlob-
tenstraße 22, die Januarverfammluns
her Gruppe Referendare statt. Es wird
sprechen Oberregierungsrat Cu Horst
Uber „Juristische Berufsnot".

Hiezu werden sämtliche Referendar«
Ungeladen. Für die Referendare lm
LandgerichtsbezirkStuttgart , die Mit-
»lieder des BNSDJ . sind, ist da» Er¬
scheinen Pflicht.

Sas neue Kauamtsblatt der
NSDAP, ist erschienen

Bekanntmachung
In dem ab 1. Januar 1934 erschienenen

„Ean - Amtsblatt"  wird in Heft 1
und 2 von den Amtsleitern bei der Gaulei¬
tung ein Lichtbild nebst kurzer Beschreibung
über die seitherige Tätigkeit bei der Partei
und einer aufklärenden Abhandlung über die
Tätigkeit der einzelnen Acmter veröffentlicht.
Vielfachen Wünschen zufolge werden diese
beiden Hefte, die ein wertvolles Jn-
for mations material  darstellen , ge¬
gen Voreinsendung von 1 RM. in Briefmar-
ken an die Pgg . abgegeben. Bestellungen sind
der Kreisleitung anfzugeben und von dieser
gesammelt an das Gau -Organisationsamt
einzusenden. Da die zur Verfügung stehende
Auslage nicht groß ist, ist sofortige Bestellung
ratsam . Heil Hitler!

Stuttgart , 9. Jan . 1934.
Gauorganisationsamt.

Ganleitnng Württ . der NSDAP .,
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Britisches Flottenflaggschiss „Nelson " ausgelausen

Schwerer Sturm um die britischen Inseln

Todesurteil
gegen kmdeömörderWes Ehepaar

London , 12. Jan . Das Flottenflaggschisj
„Nelson " ist Freitag früh , als es den Kriegs¬
hafen von Portsmouth  verlassen
wollte , auf Grund gelaufen . Man nimmt
an , daß es nicht möglich sein wird , das
Schiff vor Mitternacht wieder flott zu
machen.

Die „Nelson " ist eines der größten und
modernsten Kriegsschiffe der Welt . Es heißt,
daß es fast unsinkbar  sei.

Schweres Stnrmwetter herrscht im ganzen
Bereich der englischen Inseln und hat große
Störungen im Schisfahrtsverkehr verursacht.
Der Dampfer „Mauretania " konnte gestern
abend den Hafen Plymouth nicht anlaufen.
und ging direkt nach Cherbourg weiter . Der
englische 22 500 Tvnnen -Dampfer „Lstrath-
naver " . der mit Passagieren . Post und
350 000 Pfund Sterling Gold an Bord von
Australien kam. konnte erst nach vierstündi¬
gen mühseligen Bemühungen in den Hafen
von Plymouth einlaufen . Ter Wind er¬
reichte stellenweise eine Stundengeschwindig-
leit von 100 Kilometern.

Landsbcrg a . Warte , 12. Jan . Das
Schwurgericht verurteilte den 33jährigen
Landarbeiter Franz Spöhr  und dessen
21jährige Ehefrau Margarete , geborene
Hoff  m a n n aus Berlin - Friedrichsfelde.
„Kolonie Brandenburg ", wegen Kindesmor-
des zum Tode . Beide haben ihr etwa5 Ni ouate altes Kind in einer
« ei) vuuug getötet und  v e r s cha r r t.
und zwar hat die Ehefrau das Grab her¬
gestellt , während der Ehemann das Kind
erschlug und verscharrte . Der Grund zur
Tat war , daß Spöhr seine Stellung bei
einem Landwirt in der Ncumark infolge
von Streitigkeiten verloren hatte und nach
Berlin zurückkehren wollte , wobei ihm das
Kind im Wege war.

Handel und Verkehr
Ergenzinger Schweinemarkt vom 8. Januare

Zufuhr : 142 Stück : Verkauft 84 Stück. Preis
pro Paar 24 48 Mark . Marktoerkehr : Handel
lebhaft . Nächster Markt : 12. 2. 34.

Blauseldcner Schweinemarkt vom 10. Jan . .
Zufuhr und Verkauf 110 Milchschweiuc zu 24
—34 RM . pro Paar . Handel lebhaft.

Gmund , 12. Jan . Württ . Edelmetallpreise
vom 12. Jan . : Feinj .lber Grundpreis 42,20,
Feingold Verkaufspreis 2825 RM . je Kilo¬
gramm , Reinplatin -Ber . , Ppreis 3,51 Pla¬
tin 96 Proz . mit 4 Prvz . Palladium 3,45 , Pla¬
tin 96 Proz . mit 4 Pro ; . Kupfer 3,35 RM . jeGramm.

Gaildorser Schweinemarkt vom 11. Jan:
Zugeführt und verkauft wurden 65 Milch
schweine zu 13—18 RM . pro Stück. Handel
lebhaft.

Ludwigsburgcr Biehmarkt vom 11. Jan .:
Kühe 330 —350 , Kalbiuneu 340—360, Rin¬
der 126 lll RM.

Munderkinger Schweinemarkt vom 11. Jan . :
Zufuhr : 122 Milchschweine , 12 Mutter
schweine, 2 Läufer . Verkauft wurden 122
Milchschweiuc zu 16— 18, 8 Mutterschweine zu
90—110 RM . H- udel lebhaft.

Nürnberger Hopfenmarktbericht v. 11. Jan . :
Keine Zufuh . , 50 Ballen Umsatz, Hallertauer
210 RM ., Gebirgshopfen 195 RM ., Tendenz
und Preise unverändert.

Nürtinger Schweinemarkt vom 11. Jan ..
Läufer .30 ZI . Milchfchweiue 12— 18 NM.

Rosenselder Schweinemarkt vom 11. Ja,,
Zufuhr 53 Milchschweine , verkauft 28 zu
-29 RM . ,e Stück. Handel ruhig.

Spaichingcr Vieh - und Schweinemarkt vom
10. Jan . : Dem Vieh - und Schweinemarkt wur¬
den 60 Stück Rindvieh und 128 Stück Milch,
schweine zugeführt . Für -rstere wurden be-
zahlt : ^ —f/ .jährige 70—90, jährige 120—15b
trächtige Kalbiuneu 280—340, Kühe 150- 300
Milchschweiuc 18—25 RON. pro Paar.

Gestorbene : Margarethe Hanselmann , geborene
Schäffler , Neuenbürg / Marie König geb.
Pfeiffer . Holzhändl . Witwe . 81 I ., Dobel-
Marie Buchfink geb. Schmid. 76 I .. Ober-
j e s i n g e n.

Das Wetter
Die Wetterlage wird jetzt von der nord¬

westlichen Depression beeinflußt . Für Sonn¬
tag und Montag ist vielfach bedecktes, auch
zu Niederschlägen geneigtes Wetter mit Tem¬
peraturen über Null zu erwarten.

Die heutige Nummer umfaßt 10 Seiten,
einschließlich der Beilage „Die Vrunnenftube ".
Durchschnittsauslage im Dezember 1833 — 25M

Amtliche Bekanntmachung

Bauzufchüff e
Das Reich gewäh t unter den st-itherigm Voraussetzungen

im Rahmen des Abschnitt ? IV weitere Bauzuschüsse mit Zins
Vergütungen (vergl. auch B.k.mnlmachungim . Gesellschafter"
vom 27. Oktober 1933, Rr . 25 l).

Zuschüsse dmfen jedoch nur für solche Arbeiten bewillig:
werden , die sofort nach Ausfertigung des Vorbescheids und
unabhängig von der Witterung angefangen werden können

Anträge si, d wie bisher vor Beginn der Arbeiten unter
Anschluß eines genauen Kostenooranschlags , sowie gegebenen
falls der genehmigten Pläne beim Bürgermeisteramt einzureichen.
Dieses gibt die Anträge an den zuständigen Oberamtsbaumeisteiweiter.

Die Anträge müssen spätestens am 25 . Januar 1934 beim
Oberamtsdaumeister eingeyen. Verspätete Anträge können nicht
mehr berücksichtigt weiden.

Nagold , den ll . Januar !934
69 Oberamt : Baitinger.

dervsrrssvüS dovSkrt bei
^ksurnci Oieiit
Kopfsckmsi ' rsn

Isckiss . HexenLckuü unck llrlrsl-
tunZsIc ankkeiten . Ltarlr ksrn-
siiu-elösenck.vsIrtei'ientStericl!/Ab¬
solut unsckäcklicb! kün Versuck
üderrengtl kragen Lie IIrren .4rrk.

Walddorf OA. Nagold
Die hiesige Gemeinde sucht

etwa 100 Zentner

W . Forstamt Nagold

Brennholz- und
Reisig -Verkauf

Württ . Forstamt Altensteig

Fsschwasser-Derpachtung
Am Mittwoch,  den 24 . Januar 1834 , nachm . 5 Ahr

in Altensteig im Gafth. z. Bad weide» die FischwasserloseI:
die Nagolo vom Einfluß des Urnagoider Kirchbrunnens bis
zum Schernbacher Steg , Los II : die Nagold vom Schernbachei
Steg bis an den Schnailbach , Los III : der Scbnaitdach vom
Ursprung bis zum Weg Beuren/Fünfbronn , Los IV : der Zins¬
bach und Dürrbach auf 6 Jahre öffentlich verpachtet . 73

zu kaufen.
Angebote irbetev.
63 Bürgermeisteramt

WlllllllllSSISk»Will

Am Dienstag , den 16. Ja : .
1934, nachmitlags >/°2 Uhr, »
der . Traube " in Oberjelnngn
aus Slaatswald Tistr . I Foist
Abt . 4 Forsthäldele (am Ta!
sträßchen) : IVO Lose auf Hansel-
gesetzte Nadelholzstangen , sch
stark, und 10 Nadelholz -Flächen -
lose geschätzt zu 4400 Wellen . O

Hilde Bauer
Eugen Schülke

Verlobte

Stuttgart/Nagold 14. 1. 34

8ssldsu x.l 'rsude
Morgen Sonntag

Tanz Unterhaltung
wozu höflichst einladet

Stadtkapelle Nagold 71
Ich suche enorm leistungsfähige Fabrik , welche ^

Samstag 8.15 Uhr
Sonntag 2.Z0 4.30 und 8.15 Uh

Gemeinde Oberschwandorf
verkauft am Montag,  IS . Januar ds . Is.

64 Stck. Gerüftstangen, Fi«
S4 „ 1.Kl.Baustangen
5« „ 1. „ Hagftangen

Zusammenkunft vorm . 10 Uhr im Ort.

Lernt Mosche«
bei

Wen MWm

Wischer Wer!
Piio Fahrschule HaigerlochTel. 326

60 Gemeinderat.

Bedeutend ermäßigte Preise.
Anmeldungen zu dem dieser Tage
beginnenden Kurs sofort erbeten.
Auskunft erteiltWolberz.Schwane
Nagold.Tel.297

herstellt, für Sachsen und Schlesien prooisionsweise zu vertreten.
Angebote unter B U . 955 an Süweg , Ann .-Erped ., Stuttgart.

Hartnäckige Stuhloerstopfung - V
Evang . Gottesdienste Nagold.

Unter den vielen , vielen Mitteln die ich früher verwandte,
hals mir keines in solch zuverlässiger , angenehmer , unschädlicher
Weise wie die Sani Drops.
Ich bin jetzt nahezu 80 Jahre alt und habe Dank des dauernden
Einnehmens der Sani Drops mit keinerlei gesundheitlichen
Beschwerden mehr zu kämpfen". Dies bezeugt der Wahrheit
gemäß. G.
Kurpackung RMk . 2.75, Notpackung RMk . 1.50
Zu haben i. d. Apotheken Nagold , Altensteig , Haiterbach , Wildberg.

Tönendes Beiprogramm 6>
Nskek-rnlebsellmedl

keslberväbrles
llinckernabrunKsmiktsI

n . krruü , Assugvia

Für Haus u. Geschäft unentbehrlich! Gesucht wird ein tüchtiges

Mädchen

Sonntag . 14. Jan . (2. S . n.
Ersch.) Vorm . 9.45 Uhr Predigt
(Otto ) , im Anschluß Kindergot-
tesdienst . 11 Uhr in der Klein¬
kinderschule Christenlehre (für
Töchter ). Erbauungsstunde im
Vereinshaus abends fällt aus
wegen Altenkaffee - Nachmittag.
Mittwoch  abend 8 Uhr im
Vereinsh . Bibelstunde . Jsels-
Hausen.  Vorm . 9.15 Uhr Chri¬
stenlehre , anschließend Kinder¬
gottesdienst . Freitag  abend
7.15 Uhr Vibelstunde . _

Methodistische Gottesdienste
(Evangelische Freikirche)

für Landwirtschaft bei gutem
Lohn und Familienanschluß .- ^

Rudolf Binder
Affstätt bei Hcrrenberg.

Lager.
Prima Weizenmehl 0

s PfundI.—
Bauernbrotmehl

IO Pfund1.60
-Hafermehl Pfund- .25

Sonntag , 14. Jan . Vorm.
9.45 Uhr Predigt (Pflüger ).
11 Uhr Sonntagsschule . Abends
7.30 Uhr Predigt (Pflüger ) .
Mittwoch  abend 8 Uhr Bi¬
belstunde. Jselshausen : Diens¬
tag abend 8 Uhr Bibelstunde.
Ebhausen , Sonntag 2 Uhr Pre¬
digt (Pfl .) . Donnerstag
8 Uhr Vibelstunde . Haiterbach:
Sonntag 2 Uhr Pred . (Bahner ).
Freitag  abend 7.30 Uhr Bi¬
belstunde.

stets vorrätig bei 6 . 2s !8sr , Luckkcklg ., dlsgolü

Kaufe am Montag  beim
alten Kirchturm Lumpen
und bezahle Ausnahmepreise
75 Weimert.

Kath . Gottesdienste
Sonntag , 14. Jan . 6—7.30 Uhr

Beichtgelegenheit . 8.30 Uhr Got¬
tesdienst in Altensteig.
10 Uhr Predigt und heilige
Messe in Nagold.  2 Uhr An¬
dacht. hernach Versammlung der
Jungfrauen . 5 Uhr Versamm¬
lung der Jungmänner . Mon-
t a g 2.30 Uhr Versammlung des
Kath . Frauenbundes . Mitt -»
woch.  7 .30 Uhr Gottesdienst in
Rohrdorf.  Sonntag , 21. Jan.
Eeneralkommunion der Jugend¬vereine.

Deutschland macht mit dem Slerilisierungsgeseh Weltgeschichte!
Das ist das Urteil eines ausländischen Gelehrten von Weltruf
über das deutsche Gesetz zur Bekämpfung erbkranken Nachwuchses,
das am 1. Januar 1934 in Kraft getreten ist.

Dieses Gesetz Ist von einschneidender Bedeutung für die ge¬
samte Zukunstsentwicklung des deutschen Volkes. Wer das Gesetz
und die wichtigsten Teile seiner Begründung liest, wird überrascht
lein von der unangreifbaren Folgerichtigkeit seiner Gedanken.
Jeder Deutsche muh den Wortlaut dieses Gesetzes und das ihm
zugrundeliegende Material kennen und begreifen.

Die dritte Aufklärungsschrift, „Gesunde Eltern — gesunde
Kinder", die die N. S . Volkswohlsahrt im Rahmen der bevölke¬
rungspolitischen Aufklärungsaktion herausbringt , gibt diese Mög¬
lichkeit. Sie vermittelt In unterhaltsamer Form alles Wissenswerte
und Wichtige über diese Frage . Verbände und Vereine beziehen
sie in Sammelbestellungen durch die Ortsgruppen der N.S .D.A.H.
Einzelexemplare werden an jedem Postschalter im ganzen Deutschen
Reich sür 10 Pf . abgegeben. Auch die ersten beiden Broschüren,„Mütter , kämpft sür eure Kinderl" und „Die kommende Ge¬
neration Nagt an !", sind noch bei denselben Stellen zu haben.

Deutsche Volksgenossen!
Die deutschen Männergefangvereine erwarten jeden Deutschen, der singen kann , in ihren Reihen . Zeder ist gleich will¬kommen und gleich geachtet, welchem Stand er auch angehört und welche Bildung er besitzt. Wer nicht singen kann» werdeunterstützendes Mitglied ! Der Ber . Lieder- und Sängerkranz erwartet auch Dich ; komm '. 55

Nr

be

nu
1«
?»
(s
hc>
SO
Z
lm

Lu

Fi

ei
Sich
hat
wut
anb
Fr.
verf.
»vor!
Kon
nied
und
stisck
seit
scher
sro
getei
„off.

Ui
daß
blick.
Frm
der
d e >
H e i
sen
s e st
sich s
ieind
rung
als
ö st
zur
anfä
nach
ge sei

Vi
kom
ein r
Sich,
ruf
daß
gierr
von
lohn:
stünk
Aufg
soner
sozial
gleich
schult

Dik
vermi
Vizek.
geht,
menst
beitsd
Zwei
sind.
Fluch:
scho:
Tatsa
daß d
von d

Tal
Presse
scheu
daß r
lienisc
Suv
s r a n
scheu
legen
italiei
Wintc
lienisc
sportp
hunl
sich b.
sind
Tirol
gebt
auss
ist.

Die
Frakti
schloss,
bestrek
ordeni
kanzle
Herr


	[Seite 61]
	[Seite 62]
	[Seite 63]
	[Seite 64]
	[Seite 65]
	[Seite 66]
	[Seite 67]
	[Seite 68]

